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Uuerlchwülgüche Gelreidepreile.
I, . Berlin. 11. Juni.

Wir können im Augenblick nicht angeben, mit wie
vielen hundert Millionen jährlich der deutsche Ver¬
brauch an Brotgetreide durch die außerordentliche
Steigerung der Getreidepreise belastet wird , aber
Hunderte von Millionen sind es gewiß, und diese
Summe wird uns in einer Zeit ab genommen, wo 600
Mllionen neuer Steuern aufgebracht werden sollen
und freilich auch müssen. Die Nation zahlt einen un¬
geheuren Jahrestribut zugunsten der Landwirtschaft,
die sich, insoweit die konservativen Wortführer als ihre
Vertreter anzusehen sind, der gerechten Forderung einer
gleichmäßigen Besteuerung des Besitzes mit einer
geradezu aufregenden Hartnäckigkeit entzieht. Jeder
Tag bringt neue Beispiele dafür , mit welcher Unver¬
frorenheit selbst Großgrundbesitzer von Rang und
Namen sich um ihre Steuerpflicht zu drücken verstehen.
Gestern hörte man von Leuten, die für ihre Güter
Summen bis zu einer Million fordern und auch er¬
halten und die trotzdem nur mit einem Einkommen
von 3000 M . veranlagt sind. Heute erfährt man von
einem schlesischen Großgrundbesitzer, der _über 2UUü
Morgen sein Eigen nennt und der für sem Gut mit
einem Grundsteuer -Reinertrag von beinahe 9000 JL
nur 6 M . Einkommensteuer zahlt . Morgen werden
uns ähnliche Geschichten berichtet werden. Es mmmt
gar kein Ende. Von einer Not der Landwirtschaft ist
längst keine Rede mehr, dies Gewerbe blüht wie kein
zweites, und der ^ ^ rauch^ wie^ gesaĝ h^ ês^ zu

Feuilleton.
(Nachdruck verboten.)

Mademoiselle.
(Aus dem Tagebuch einer jungen Frau .)

Von Eugen Hcltai.
Autorisierte Übersetzung von E. Blumgrund.

An dem denkwürdigen Tage , an dem das Stuben¬
mädchen auch unsere letzte japanische Schale zersch.ug,
hatte ich die großartige Idee , der Stubenmadchen-
institution in meinem Hause ein Ende zu machen uno
eine Mademoiselle ausgunehmen. Mein Mann , mr,
Gott sei dank, alle meine Einfälle billigt , schloß sich mrr
großer Begeisterung auch diesem Plane an.

Helene ist schon vier, Pisto drei Jahre alt . <stc
sind" schon genug reis, um in die Geheimnisse der Uan-
zösischen Sprache eindrmgen zu können. Auch ich habe
im Alter von vier Jahren Französisch gelernt ^. - • ■

Das sagte mein Mann , der auch heute noch man
Französisch spricht und auch niemals sprechen, wird.
Ich schämte mich, daß mein Mann so ungebildet ist,
aber ich tröstete mich bald, denn auch ich kann nicht
Französisch. So ist es gut . Ohne Eintracht grbt cw
icixi1* einte ff

Nichtsdestoweniger waren wir fest entschlossen, eme
Mademoiselle ins Haus zu nehmen, die keiner anderen
Sprache als der französischen mächtig wäre. Bald
darauf meldete sich bei uns eine Stellenvermittlerin tu
Bealeitung einer Mademoiselle. Das Fraulern war
wirklich nur der französischen Sprache mächtig, ^.' e
Frau verdolmetschte unstr Gespräch. _

Ich sagte ihr . um was es sich handle, ww amehn-
liche Frau , an der prachtvolle Diamanten funkelten,
wie ich sie niemals haben werde, übersetzte meine
Worte ins Französische. Mademoiselle hörte ausmerk-
jam zu, mein Mann nickte einigemal zustimmeno, als

spüren . Allerdings sind die Getreidepreise nicht bloß
bei uns , sondern in aller Welt gestiegen, auch in
Amerika, wo eine skrupellose Spekulation erfolgreich
am Werke ist, deii Preis in die Höhe zu treiben.
Nirgends aber ist der Preis so hoch wie in Deutsch¬
land . Am 25. Mai wurden nach amtlichen Notierun¬
gen gezahlt : für 1000 Kilogramm Weizen in Berlin
268,75 M ., in New York 223,05 M ., in Liverpool 206,60
Mark , in Paris 219,15 M ., in Odessa 189,10 M., in
Budapest 253,90 M. Diese Zahlen bedürfen der Er¬
läuterung , um nach Gebühr verstanden zu werden.
Von New York haben wir bereits gesprochen. Was
die hohe Budapester Notierung betrifft , so ist sie zu
einem erheblichen Teile zurückzuführen auf die großen
Regierungsankäufe für die Ausrüstung der Armee im
Konflikt mit Serbien . Der Liverpooler und der
Pariser Kurs dürften ungefähr den wirklichen Stand
der Preisbewegung darstellen, wie sie sich aus dem
Mangel an Ware und aus der Vorwegnahme einer
drohenden schlechten Ernte ergibt . Der niedrige Preis
an der Börse von Odessa mag sogar (aus Grilnden,
die noch erst zu prüfen wären ) unter dem Normal¬
preise bleiben, den die Liverpooler Notierung inmitten
der gegenwärtigen Abnormität zu bedeuten scheint.
Nun aber die Berliner Notiz . Sie beweist mit uner¬
bittlicher Bestimmtheit , daß der deutsche Weizenpreis
ziemlich genau um deu Zollbetrag von 65 M . für 1000
Kilogramm und um den hinzutretenden Betrag für
Frachten höher ist als der Liverpooler Preis . Diese
55 M., die der deutsche Konsument in Gestalt derAgrar-
zölle als Tribut au die Landwirtschaft zu entrichten
hat , sie kommen mit einer noch ganz ansehnlichen
Draufgabe in den Berliner Notierungen zum krassen
Ausdruck. Was den Roggen betrisst , so notierte er am
25. Mai (immer nach den amtlichen Tabellen ) in Ber¬
lin 197,75, in Odessa 145,75. Und daber hatte
Deutschland im Fahre 1908 die weitaus größte Roggen¬
ernte zu verzeichnen, die jemals erzielt worden ist. Auf
10 700 000 Tonnen belief sich der Ertrag (daneben aus
3% Millionen Tonnen für Weizen). Die Folge
namentlich der reichen Roggenernte war , wie bekannt,
daß sich eine starke Ausfuhr ermöglichen ließ ; sogar
nach den russischen Häfen wurden große Mengen ex¬
portiert . Nun aber war bte_gute Ernte nicht der
alleinige Grund für diese Ausfuhr , wie sich sofort zeigt,
wenn man berücksichtigt, daß sich auch in Weizen ein
bedeutender Export etablierte , obwohl die Weizenernte,
so gut sie war , den Durchschnitt doch nur um ein Ge¬
ringes übertraf . Im Jahre 1906/07 wurden ausge¬
führt : 2 493969 Doppelzentner Roggen und 2 718 372
Doppelzentner Weizen. Im Jahre 1907/08 waren die
entsprechenden Ziffern 2 071561 und 1688110 . ^ Da¬
gegen stiegen sie im Jahre 1908/09 auf 7 387 495 für
Roggen und auf 3 584 086 für Weizen. Die Weizen-
aussuhr hätte normalerweise überhaupt nicht steigen

wenn er sie verstanden hätte . Mademoiselle sagte
immer nur : „Oui ". Wir blickten uns gegenseitig glück¬
strahlend an, ' denn das hatten wir verstanden. Das
heißt, wir hatten sie mißverstanden ! Wir glaubten,
.sie sage: „Ja !", aber die Stellenvermittlerin überletzte
es, wie folgt :' „Das Fräulein sagt , sie bleibe sehr gern
hier , sie sei eine große Kinderfreundin und sie werde
trachten allen Erwartungen zu entsprechen. Sie hoffe,
es w-mde tfr leicht fallen, denn die Gnädige sei eine
liebe und seine Frau und auch der Herr scheine ein
guter Mensch zu sein."

Wir blickten einander an. Warum soll ich es tn
Abrede stellen, wir waren stolz und glücklich. Das
Kompliment der ruhmvollen und mächtigen Nation tat
uns armen Barbaren fthr wohl ^ ch lohnte es mit
meinem anmutigsten Lächeln, unb dre .zwischen uns oe-
üialicki der des Gehaltes bestehende Meinungs¬
verschiedenheit wurde zugunsten der Mademoiselle aus
der Welt geschafft.

Das Fräulein , ein schlankes, vornehm kaltes und
elegantes , junges Mädchen, nahm die^ mit einsamem
Kopfnicken zur Kenntnis,,dann machte sie mit e e-
ganter Entschiedenheit dm Ltellenvermlttlerrn a
merksam, sie werde nur bei gewissen hau^ ch *
beiten behilflich sein, aber grobe Arbeiten wolle sie
nicht verrichten. ' . . n ,,

<r>a§ verlangte auch niemand von Mademoiselle,
bemerkte ich entrüstet über die darin sich äußernde Ver¬
dächtigung. Und mein Mann , eme sentimentale: - « le
fügte hinzu : . • Mademoiselle wird bei uns ,a!v
Familienmitglied betrachtet, sie wird bei uns ein wirk-
liches Heim finden ." T

Er sagte dies sehr bewegt : er dachte vermutlich
daran , daß dieses arme Geschöpf fern von dm ihrigen,
verlassen, in einem fremden Lande leben muffe. Made¬
moiselle nahm auch diese sentimentale Äußerung rmt
überlegenem Kopfnicken zur Kenntnis . Sodann em-
fernte sie sich in Gesellschaft der Stellenvermrttlerm,

dürfen . ' Daß sie es aber doch tat , und daß namentlich
die Roggenaussuhr so enorm und so abnorm anschwoll,
das ist in erster Linie die Folge des Svstems der Ein¬
fuhrscheine. Die Einfnhrscheine müssen ja die Expor¬
teure dazu verlocken, sich ihrer Wohltat zu bedienen.
Für jede Tonne ausgesührten Roggens erhält der
Exporteur 50 M. Prämie , d. h. der volle Zoll wird ihm
in Gestalt der Einfuhrscheinee zurückgezahlt. Auf diese
Weise verringern sich die Reichseinnahmen aus den
Zöllen, und der Konsument hat nicht nur nichts da¬
von, sondern er leidet unter der vollen Wucht der
Preisverteuerung durch den Zoll ; der Großgrund¬
besitz aber hat den alleinigen Vorteil . Der Konsument
ist viel zu geduldig. Er sollte von den Agrariern das
Schreien besser lernen , er sollte, da die Zölle ja nicht von
heute auf morgen beseitigt werden können, zum min¬
desten verlangen , daß die Einsuhrscheine abgeschafst
werden, oder daß mindestens das System geändert
wird , damit die jetzigen Mißbräuche aufhören . Einst¬
weilen ist es unser aller Pflicht , die Öffentlichkeit über
eine unerträgliche Sachlage aufzuklären.

Politische Kbrrsrcht.
Z« V RÄrststchv des Forsten Eulenlrurs

nach Berlin schreibt die „Rheinisch - Westfälische
Zeitung ", indem sie Empfindungen Ausdruck gibt,
die wohl in sehr  weiten Kreisen geteilt wer-
den, das Folgende : Es macht fast den Eindruck,
als ob erst das A u f b ä u m e n der öffentlichen
Meinung die Behörde zur Besinnung oder — mutz
man sagen zur Pflichterfüllung  getrieben habe.
Es scheint fast, als ob man erst durch die warnenden,
mahnenden oder empörten Zeitungsartikel dazu ge¬
kommen sei, schwarz zu nennen , was man vorher weiß
nannte Das aber macht einen schlechten Eindruck und
muß vermieden werden. Eine preußische Behörde
muß nach Gesetz und Gewissen Vorgehen und darf sich
nicht durch einen „Sturm der Entrüstung " von ihrem
als Recht anerkannten Weg abbringen lassen. Fürst
Eulenburg ist glücklich zurück. Er ist vernehmungs¬
fähig . Wann l eginnt die H a u p t v e r h a n dl n n g ?
Das ist die bange Frage die aus jedes Vaterlands¬
freundes Lippen schwebt. Im Interesse des Angeklag¬
ten, im Interesse der deutschen Rechtspflege und des
ganzen Vaterlandes möchten wir ' dringend raten , den
Termin sofort an ? usetzen  ohne Rücksicht auf
Gerichtsferien und bereits festgesetzte Schwurgerichts-
Perioden. Es handelt sich um einen ganz autzerge-
wohnlichen Fall , der Außerordentliches zur Pflicht
macht. Wird im aewöhnlichen Geschäftsgang die Der-
Handlung bis zur» Herbste verschoben, wer bürgt uns
dann für des Angeklagten Gesundhe itszustand ? Bis

nachdem sie den eher erschreckten, als entzückten Kindern
einen Kuß auf die Stirn gehaucht, hatte^

Nach längerem Stillschweigen richtete ich an meinen
Mann die bedeutungsvolle Frage : „Nun ?"

Mein Mann , der so viel Menichenkenntms besitzt
wie' ein unerfahrener Sperling , entgegnete im Tone
ernstesten Entzückens: „Mir gefällt sie sehr gut . Es
ist ein einfaches, ernstes, vornehmes, kurz sehr sym-
vatbisches Mädchen."

,Auch mir gefällt sie sehr gut ", sagte ich, das Ur¬
teil "meines Mannes bestätigend. „Ich glaube, wir
werden sehr zufrieden sein."

„Unbedingt. Du darfst nicht vergessen, daß es sich
um eine Französin handelt . . . Die Franzosen sind
eine ernste Natur , man mag noch so viel über ihre
Leichtlebigkeit lügen . Eine Nation , deren Handel und
Industrie blüht , von Kunst und Literatur gar nicht
zu sprechen . . ."

Da ich derartige Abschweifungen nicht liebe, unter-
brach ich meinen Mann und kam wieder aus Made¬
moiselle zu sprechen. Das einzige, was rch zu tadeln
habe, wenn es überhaupt tadelnswert ist, ^ ffr, daß
Mademoiselle nicht genug freundlich ff- . . .

„Das ist gerade ihr großer Vorzug bemerkte mein
Mann . „Sie ist zurückhaltend, dn-kret . . . was ist
der beste Beweis für ihre gute Erziehung und ihre
vornehme Art Und dann hat sie noch eine Tugend,
die nicht übersehen werden darf . . . . sie spricht
Wunderschön Französisch!" _ r . . .

Erstaunt blickte ich ihn an- -„Woher weilst du. daß
Mademoiselle schön spricht?' Mein Mann saß so
Würdevoll im Armsessel, als wenn er wirklich fahrg
wäre dt es zu beurteilen . wollte ihrn nicht me
Laune verderben und ich wiederholte mit aufrichtiger;
Überzeugung : fr ..

Das ist wahr ! spricht sehr schon Französisch!"
Abends wüßten schon alle Nachbarn, daß zu uns

eine ' Mademoiselle kommt. Bei uns in der Vorstadt
ist das keine alltägliche Sache und ich stelle es nicht rg



Seite S. Sonntag, 13. Jrrur 1909. WisKirKdensr TagLrLKLL. Morgen-AuSgabe, 1. Blatt« Nk. 269.

dahin ist er vielleicht von neuem schwer erkrankt und
kann nicht zur Rechenschaft gezogen werden. Deutsch¬
land hat aber ein Recht, zu verlangen , daß endlich mit
dieser schmutzigen Sache  ein Ende gemacht wird.
Ist Eulenburg unschuldig, dann soll er seine letzten
Lebensjahre in Freiheit genießen, ist er schuldig, dann
gehört er ins Zuchthaus "

Z«v „ettgirscherr Krankheit" im)
&efp$n sterfurcht.

Unter dieser Überschrift „Politische Gespenster¬
furcht" erklärt ein berliner offiziöses Telegramm der
„Coln. Zeitung " zu der in England herrschenden un¬
freundlichen Stimmung gegen Deutschland : „Man
braucht sich nicht zu verhehlen, daß die Verkennung der
friedlichen Absichten Deutschlands in Berlin unan-
g e rt c I)m und s ch merzlich  b e r ü h r t, und das
um so mehr, als friedliche und freundliche Beziehungen
zu England sowohl in unserem Interesse liegen, als
auch den Wünschen des deutschen Volkes entsprechen.
Die Hoffnung , daß die deutschfeindliche Welle, die jetzt
über England geht, sich von s e l b st wieder Der*
laufen  werde , gründet sich auch auf Erfahrungen,
die wir an anderer Stelle gemacht haben. Das ältere
Geschlecht wird sich erinnern , daß in den achtziger
Jahren in Frankreich eine deutschfeindliche Bewegung
herrschte, die an Schärfe und Rücksichtslosigkeit des
Tons die englische von heute übertraf . Es war nicht
nur der N e v a n che g e d a nk e, der hierbei mitwirkte,
sondern auch die künstlich großgezogene legendenhafte
^Besorgnis, daß Teuischland nur auf die Gelegenheit
warte , um über Frankreich herzufallen und es aus der
Reihe der Großmächte auszustreichen. Über die Vor.
HÄnge jener Jahre ist die Zeit hinweggefchritten, und
;angesichts der ununterbrochen ruhigen  Häl¬
ftung Deutschlands  hat sich die Furcht verflüchtigt,
daß wir unsere schwere Waffenrüsiung nur deshalb
tragen , um sie eines Tages zu einem Angriffs¬
kriege  gegen Frankreich zu verwenden. Eine Be¬
seitigung dieser Besorgnisse schien um so schwieriger,
als die Bewegung in Frankreich gleichzeitig vom R e -
vanchegedankeu  beeinflußt wurde und dadurch
einen Doppelten Rückhalt erhielt . Wenn man auf
solche Erfahrungen zurückgreift, wird die Auffassung
itttcijt unberechtigt erscheinen, daß auch in England
'der Siedehitze, die dem nationalen Temperament ent-
isprechendere kühle Beurteilung  folgen und
daß man sich schließlich davon überzeugen wird , daß das
Gespenst der deutschen Gefahr ebenso aus Rauch und
L u f t besteht wie das deutsche Luftschiff, das eine
Woche lang den Schlaf unserer englischen Vettern ge¬
stört hat ."

Ucftrrr als Herren.
Wie wenig das Verhalten des Polentums gegen¬

über den Deutschen in Galizien zu ihrem Entrüstungs-
schrei über die Entwicklung in der preußischen Ostmark
stimmt , zeigen drastisch folgende Tatsachen, die das
trefflich geleitete „Tentsche Volksblatt für Galizien"
festnagelt. Mit dem Augenblick, wo im Jahre 1867
den Polen die Alleinherrschaft in Galizien zugestanden
wurde, begann die Entnationalisierung der deutschen,
von Joseph II . ins Land geholten und mit Privilegien
für deutsche Kirche, Schule und Gemeindeverwaltung
ausgestatteten Kolonisten. So wurde in Wildental,
das noch heute 250 Deutsche neben 50 polnischen und
jüdischen Einwohnern zählt , sofort die deutsche Auf¬
schrift an der Schule durch das polnische „Szkola " er¬
setzt und die polnische Unterrichtsprache eingeführt . Im
gleichen Jahre verschwand die deutsche Predigt aus
dem Wildentaler Gotteshause . Bis heute sind nicht
weniger als 12 deutsche Volksschulen, die aus deutscher
Kraft zu einer Zeit gegründet waren , wo das Polen-

tum Galiziens eine Volksschule überhaupt noch nicht
kannte, polonisiert worden, obwohl in mancher dieser
Schulen nicht ein einziges polnisches Kind sitzt. Das
galizische Polentum sucht sich gegen diese ihm für seine
antideutsche Agitation natürlich unbequemen Tatsachen
dadurch zu decken, daß es die Existenz dieser Deutschen
einfach wegleugnet. So erklärte der „Wieck Nowy",
ein galizisches Vierhellerblatt und infolgedessen stark
verbreitet , in einem Artikel „Aufklärung über die
Deutschen in Galizien " betr . der Dörfer Brigidau,
Gelsendorf, Kaltwasser, Königsau , Landestreu , Rudolfs¬
dorf, Ugartsberg , Josephsdorf , Dörnfeld , Pruimdorf,
Ugartstal und Unterbergen kurzerhand, sie führten
zwar deutsche Namen , hätten aber nie deutsche Ein¬
wohner gehabt. — Daß diese kerndeutschen Dörfer zum
Teil die besten Ortsgruppen des Bundes der christ¬
lichen Deutschen in Galizien enthalten , die sich wohl
kaum aus Polen rekrutieren dürften , stört diese „Auf¬
klärer " weiter nicht.

Deutsch§S Reich»
* Für die konservativen Steucrcmtrage ist, wie die

„Kreuzzeitung " jetzt feststellt, das erforderliche Unter¬
legematerial „ans dem Reichsschatzamt herangeschasst"
und benutzt worden. Die „Freist Ztg ." bemerkt dazu
verstimmt: „Aus gewissen Äußerungen in der
Kommission konnte man allerdings entnehmen, daß
sich die Sache so verhielte ; aber wertvoll ist es immer¬
hin, daß das führende konservative Blatt jetzt die Mit¬
hilfe  des Herrn Sydow an Gesetzentwürfen, wie
denen über den Kotierungsantrag , die Mühlenumsatz¬
steuer und den Kohlenaussuhrzoll , als eine selbstver¬
ständliche Sache bekannt gibt ."

* Ländliche Steuereinschätzung. Einen weiteren
Beitrag,/zn der Steuereinschätzung aus dem Land gibt
der „Breslauer General -Anzeiger ". Er erzählt folgen¬
den Fall . Der Besitzer des im Kreise Breslau gelegenen
Rittergutes mit Rustikalbesitz Masselwitz,  Herr
Oberstleutnant a. D. und Kammerherr v. Woyrsch, dem
2020 Morgen Fläche gehören, davon über die Hälfte
Äcker, 240 Morgen Wiesen, 380 Morgen Holzungen,
32 Morgen Park und Gärten , und außerdem eine
Brennerei , — also ein stattliches Gut mit einem Grund¬
steuer-Reinertrag von 8758 M., ist, wie wir von zuver¬
lässiger Seite erfahren , mit 6 M. zur Eiukom-
m e u st e u e r veranlagt.

* Die Berliner Landtagsersatzwahlen für die un¬
gültig erklärten vier sozialdemokratischen Mandate im
5., 6., 7. und 12. Berliner Landtagswahlbezirk beschäf¬
tigten den Magistrat von Berlin am Freitag in ver¬
traulicher Sitzung . Er bewilligte für die Neuwahlen,
die aller Wahrscheinlichkeit nach im November statt¬
finden, 50 000 M.

W . L. Zur Ausführung des Lehrerbesolduugtz-
gesetzes schreibt die „Pädagogische Zeitung ", daß
Schöneberg allen Städten voranschreitet, indem es
nicht nur die erste Stadt ist, deren Magistrat mit der
Lfthrerbesoldung nach dem neuen Gesetz ins reine
kommt, sondern auch das Recht, das die Gesetzgebung
den vorgeschrittenen Orten gelassen hat , ganz aus¬
nutzen und die Lehrergehälter denen der Regierungs-
sekreräre soweit annähern will, als es möglich ist.
Darum hat der Magistrat eine Vorlage an die Stadt¬
verordneten eingebracht, wonach die Ortszulage der
Lehrer mit 400 M. beginnen und den im Gesetz vorge¬
sehenen Höchstbetrag von 900 M. erreichen soll. Ver¬
teilt soll die Ortszulage so werden, daß 400 M. dem
Grundgehalt zugeschlagen werden, der Rest aber den
Alterszulagen zugefügt wird , so daß das Gehalt imRmammc

Abrede, daß unser Ansehen durch diese sensationelle
Neuigkeit bedeutend stieg. Der Hausherr , der das
Malen des Badezimmers von Quartal zu Quartal
aufzuschieben pflegte , ließ höflich fragen , wann der
Maler kommen könnte. Die Frau des Rechtsanwaltes
ch die immer wartete , daß ich sie grüße, strich die
Seael und grüßte so devot, daß ihr beinahe der Hut
vom Kopfe siel. Ich weiß nicht, ob, es nur Zufall ist.
oder ob wir auch das der Mademoiselle^zu verdanken
haben, aber Tatsache ist es, daß wir aua, rm Metzger-
laden an diesem Tage schönes Fleisch bekommen haben.
Im allgemeinen war in dem Beuehmeu der Leute
etwas von der geheimnisvollen Achtung und Ehr¬
erbietung , die man den glücklichen Gewinnern von
Haupttreffern oder Grafen mit historischem Namen zu
zollen pflegt.

Unter solchen Umständen meldete sich am nächsten
Montag das Fräulein . Mein Mann , der sonst pünkt¬
lich ins Amt zu gehen pflegt, nahm sich schon am
Samstag Urlaub , um bei dem Einzüge der
Mademoiselle anwesend, sein zu können. Ich zog mir
das netteste Morgenkleid, an und auch die Kinder be¬
kamen ihre Sonntagskleider . Wir alle waren fieber¬
haft aufgeregt , was meiu Mann folgendermaßen er¬
klärte : . . ^ . . .

„(B ist das eine grohe « ache, wenn m eme ein¬
fache Bürgerfamilie die westeuropäische Kultur ihren
Einzug halt !" ,,

Die Dame, mit der die westeuropäische Kultur ihren
Einzug hielt , hatte neckische, gelbe Schuhe und feine,
schwarze Seidenstrümpfe . .Ztzw Kultur ließ beides
ostentativ sehen. Mademoiselle grüßte uns mit an¬
mutigem Kopfnicken, dann fragte , ge, welches ihr
Zimmer sei. Mein Mann , der UN Interesse einer
leichteren Konversation ein französisches Taschenwörter¬
buch aekaust hatte , zeigt ihr mft HUse des Wörter-
buches das Zimmer . Mademoiselle vegab sich mit
einem hinreißenden „Merci , Monsieur tn tfjr Zim¬
mer und begann aus den Koffern ihre Kleider cmszn-
packen. , ,

Ich sah anfangs geduldig und freundlich ihrem
Gebühren zu: da das Auspacken aber kern Ende
Nehmen wollte, erfaßte mich ein gewisses banges Ge¬

fühl . Die Kinder , die sich anfangs anständig an meine
Kleider klammerten , waren dessen bald überdrüssig und
gingen in dos andere Zimmer durch, wo sie eine kleine
Prüaelei veranstalteten . Dem darauf folgenden Heul-
fonzert wollte mein Mann durch energisches Eingreifen
ein Ende machen, aber leider erfolglos . Das Konzert
nahm schreckliche Dimensionen an. Wir blickten ein¬
ander ratlos an, aber auch Mademoyelle blieb nicht
von unseren Blicken verschont. Wrr erwarteten von
ihr , als der Vertreterin der westeuropäischen Kultur,
also einem entschieden höheren Wesen, daß sie die
Kinder beschwichtigen werde. Wir hofften, daß sie mit
einigen französischen Worten oder nacg irgend einer
besonderen Pariser Methode ein Lächeln aus das Ge¬
sicht der weinenden Kinder zaubern werde. Aber unsere
Hoffnungen gingen nicht in Erfüllung . Mademoiselle
beschäftigte sich weiter mit göttlicher Ruhe , mit den
Seidenröcken und schien das Kindergeschrei einfach nicht
zu hören. „ .

Ich befand mich in großer Auflegung , und nur der
flehentliche Blick meines Mannes bewirtte es, daß ich
der französischenNation vorläufig noch nicht den Krieg
erklärte . Ich bot meine ganze Redekunst Zu und ver¬
sprach den Kindern so viel, daß auch em Millionär zu¬
grunde gehen müßte , wenn er solche -Versprechungen
halten müßte . Auf dieser Basis trat einigermaßen
Ruhe ein. Darauf bemerkte Mademoiselle mit emem
königlichen Lächeln: „Die Kleinen scheinen sehr schlimm
zu sein!" (Mein Mann übersetzte das mit Hilfe des
Taschenwörterbuches.)

Verlegen lächelnd hörten wir das strenge Urteil an.
Mademoiselle setzte ihre Arbeit vvd , maiejtattjcbem
Gleichmut fort . Als die intimere Weißwasche an die
Reihe kam, ging mein Mann , eine sehr prüde Natur,
aus dem Zimmer , und ich folgte bald f” ™?” SSetf̂ tel.

„illnn?" fragte ich ihn nach längerem Lauts chwergen.
„Ist sie noch immer so sympathisch?"

„Ach, du lieber Gott ", bemerkte er „der erste Vor¬
mittag . . . Ich bitte dich, sie muß doch ihre machen in
Ordnung bringen . . ."

Aber in seiner Stimme fehlte die Uberzmrgung,
das Vertrauen in die Zukunft - - Traurig flickten
wir einander an, sagten kein wir iuh Iren

ganzen sechsmal um je 300 M- und dreimal um je 200
Mark steigt bis zum Höchstgehalt von 5000 M ., inkl.
Wohnungsvergütung . Die Lehrerinnen sollen eine
Wohnungsvergütung von 550 M. und eine von 250
bis 500 M . steigende Alterszulage erhalten . Für die
Rektoren sieht die Vorlage eine Mietseiitschädigung
von i.100 M . und eine Amtszulage von 1200 M . vor.
Ta der Magistrat annimmt , daß seine Vorlage die Ge¬
nehmigung der Aufsichtsbehörde finden werde, die ge¬
schäftlichen Formalitäten vor den Sommerferien jedoch
nicht erledigt werden können, so schlägt er der Stadt»
verordnetenversammlung vor, allen im Dienste der
Stadt stehenden Lehrern und Lehrerinnen 75 vom
Hundert der in Aussicht stehenden Aufbesserungen noch
vor den Sommerferien auszuzahlen . Die „Pädagogische
Zeitung " spricht den Wunsch aus , daß die Tat des
Schöneberger Magistrats ein gutes Beispiel  für
recht viele preußische Städte sein möge.

* Die Koburgcr verteidigen ihren Herzog. Gegen
die Regierung des Herzogs Karl Eduard von Sachsen-
Koburg-Gotha im Lande Koburg richtete sich ein ftirz-
lich in der „Weserzeitung" und in anderen Blättern
erschienener Artikel . Nunmehr erläßt in den Ko-
burger Blättern der L a n d t a g s - Au s s chu ß eine
längere Erklärung , in der diese Angriffe aus die Regie¬
rungstätigkeit des Herzogs als ungerechtfertigt zurück-
gewiesen werden. In der Erklärung heißt es u. a.,
oaß die Verlegung der Hofämter nach Gotha vor dem
Regierungsantritt des Herzogs vorbereitet worden
sei, jedenfalls von damals und jetzt noch unverant¬
wortlichen Ratgebern . Zum Schluß heißt es : „Der
Landtagsausschuß hat die Pflicht , die Gefühle der Be-
oölkeruug des Landes gegenüber ihrem Fürsten und
oem ganzen Fürstenhause öffentlich zu bekunden und
er verwahrt sich energisch gegenüber diesen fortgesetzten
boshaften Auslassungen,  die als unlautere,
gegen unser Land gerichtete Machenschaften bezeichnet
werden müssen."

* Die Ärzte Zum Reichsversicherungsgesetzrntwurf.
Der ärztliche Bezirksverein in Stuttgart hat sich in
seiner letzten Sitzung mit dem Entwurf eines Reichs¬
versicherungsgesetzes beschäftigt. Der Entwurf wurde
als eine schwere Enttäuschung für die Ärzteschaft be¬
zeichnet, als ein Ausnahmegesetz,  das das ärzt¬
liche Organisationsrecht  wenigstens in
wirtschaftlicher  Frage aufhebt.

* Eine Residenz ohne Garnison . Die Hauptstadt
von Neuß ä. L. Greiz  ist die einzige Residenz im
Deutschen Reiche, die außer einem kleinen Wacht-
kommando kein Militär  besitzt. Man kann es der
Stadt deshalb nicht verdenken, wenn sie sich zurück-
gesetzt fühlt und alles in Bewegung setzt, um eine
Garnison zu erhalten , zumal sie sich auch große Wirt-
schaftliche Vorteile davon verspricht. Die Greizer wollen
sich nunmehr daritm bemühen, daß entweder das
3. Bataillon der 86er, das jetzt in Rudolstadt steht und
dann mit dem l . und 2. Bataillon in Gera enger ver¬
einigt wäre, oder das neu zu bildende 3. Bataillon für
das 153 Regiment in Altenburg nach Greiz verlegt
wird . Man hofft auf starke Unterstützung von seiten
des Regenten.- - - -»»mm —-----. —■

Ausland.
Österreich-Ungar««

Zur Nachahmung.
Auf den Aufruf von P . Rosegger hin , worin um

Beiträge zur Gründung von. deutschen Schulen
an den bedrohten Sprachgrenzen  gebeten

bloß, daß eine Enttäuschung und eine Erbitterung sich
in unser Herz eingeschlichenhatte . . .

Beim Mittagessen war die Lage noch gespannter.
Mademoiselle deckte Wohl den Tisch, aber mit einem
unglaublich schmerzlichen Lächeln um den Lippen . So
hat gewiß Marie Stuart auf dem Schafotts Jeanne
0Ärc auf dem Scheiterhaufen gelächelt . Mein Mann
war sehr verstimmt.

„Sie läßt uns die Kultur stark fühlen !" flüsterte er
vor sich hin. Während der Mahlzeit herrschte peinliche
Stille.

Plötzlich legte mein Mann Messer und Gabel nieder
und blickte mich erstaunt und forschend an.

„Was ist denn los ?" fragte ich verwundert.
„Nichts !" bemerkte mein Mann mid aß weiter.

Das Fräulein war kalt und spröde, später bemerkte
ich, daß Mademoiselle lächelte. Sie lächelte halb ver¬
legen, halb ausmunternd . Es war ein sehr sonder¬
bares Lächeln, ein Lächeln, das Frauen nur für Männer
haben . - , .

Nach dem Essen flüsterte mir mein Mann ärgerlich
zu : „Das Fräulein werden wir fortschicken. Der Fuß
der westlichen Kultur wollte unter dem Tische mit dem
meinigen Bekanntschaft machen . . Anfangs ver¬
dächtigte ich dich . . . dann glaubte ich, es sei ein Zu¬
fall . . . aber es wiederholte sich dreimal . . . Es war
Mademoiselle, Höflich und fein wirst du sie entlassen."

Die Worte „höflich und fein" verletzten mich sehr,
aber ich bin eine stille Frau und hasse Zank und Streit.
Ich ersuchte daher das Fräulein höflich, sie möge unser
Hans verlassen.

Mademoiselle nickte vornehm" mit dem Kopfe. Sie
wußte, weshalb ich sie fortschicke. Sie ging in ihr
Zimmer , verpackte wieder sorgfältig die Kleider , schrieb
einige französische Worte auf einen Zettel und über¬
gab ihn meinem Mann . Das Fräulein und mft ihr
die westeuropäische Kultur nahmen von uns auf ewig
Abschied.

Mein Mann übersetzte mit Hilfe des Taschenwörtev-
buches das vom Fräulein Niedergeschriebens. Der
schriftliche Nachlaß lautete:

„Wenn Sie Ihre Frau gern haben, wozu nehmen
Sie dann eine französische Erzieherin ins Haus ?" —
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wurde, hat der Fürst zu Fürstenberg , Mitglied des
österreichischen und preußischen Herrenhauses , 12 000
Kronen gespendet.

gtritnltmdj.
Professor Herv6 in Paris , bei welchem ebenfalls in

Sachen des antimilitaristischen Komplotts eine Haus¬
suchung stattgefunden hatte , erklärte , die verbrecheri¬
schen Atentate gegen die Telegraphenleitungen hätten
kaum begonnen und es würden weitere Atten --
tate  verübt werden. 5600 Männer seien in Frank¬
reich bereit , das begonnene Werk fortzusetzen. Wie die
Blätter hervorheben, können die Urheber der verbreche¬
rischen Attentate mit Gefängnisstrafen von 2 Monaten
bis zu 2 Jahren und 100 bis 1000 Frank Geldstrafe be¬
legt werden.

Türkei.
Eine Europarcise des Sultans.

Eine Meldung des Ausschusses zur Rottfizierung
der Thronbesteigung des Sultans Mohammed V.
äußerte sich in Wien, daß der S u l t a n wahrschem-
lich im nächsten Jahre eine Europa rerse  an-
treten würde, um sich den Souveränen vorzustellen.
Der Wiener Hof sei als erstes Reiseziel in Aussicht ae*
nommen.

Luftschiffe und Arropiane.
Der Südwestwind des Majors von Parseval. Die Be¬

hauptung des Majors von Parseval . am Pfingstsonntag
habe während der Fahrt des „Z II " Südwestwind geherrscht,
der das Luftschiff ganz von selbst  nach Norden geführt
habe, darf nunmehr wohl als endgültig widerlegt gelten.
Zu allem Überfluß aber verzeichnet beispielsweise die
Wetterkarte der „Zeitschrift für Briestaubenkunde" am
Pfingstsonntag für die Städte Ulm, München, Ingolstadt,
Bayreuth, Pößneck Nord  Westwind in der Stärke von
1—3 und für Pfingstsonntag durchweg Nordostwind. Ferner
hat Major von Parseval erklärt, ein Freiballon,  der
gleichzeitig aufgestiegen wäre, würde genau denselben
Weg wie „Z II " zurückgelegt haben. Eine solche willkürliche
Behauptung ist natürlich nur dann für alle Zweifler
schlagend zu widerlegen, wenn ein solcher Freiballon gleich¬
zeitig mit dem Grafen Zeppelin aufgestiegen wäre. Und das
ist nun wirklich der Fall gewesen. Hören wir nun, wohin
der Freiballon vom „Südwestwind des Majors von
Parseval " geführt worden ist. Herr Rechtsanwalt Kr.
Freiesleben in Leipzig schreibt nämlich den „Leipziger
Neuesten Nachrichten": Zum Fall Parseval-Zeppelin wird
es Sie vielleicht interessieren, daß mein Schwiegervater, der
bekannte Luftschisfer Rektor Dr. Poeschel in Meißen, am
Pfingstsamstagabend, also zur selben Zeit, als Zeppelin ab-
fuhr, von Bitterfcld aus eine Freiballonfahrt angetretcn
hat. Diese Fahrt ist durch Sachsen, Böhmen, quer durch
Bayern, über die Nordschweiz nach Bssangon (Frankreich)
gegangen, wo am Pfingstmontag die Landung erfolgt ist.
Ich glaube, eine bessere Widerlegung von Parsevals Be¬
hauptung, ein Freiballon würde den gleichen Weg ge¬
nommen haben wie Zeppelin, ist gar nicht denkbar! — ES ist
wohl zu erwarten, daß Herr Major von Parseval nach
Kenntnisnahme dieser Tatsachen seine Behauptungen be¬
richtigen wird.

Die Arbeit an den Zeppelin-Luftschiffen. Wie aus
Friedrichshafcn geschrieben wird, werden die Reparaturen
an dem Luftschiff„Z II ", das bei Göppingen stark be¬
schädigt wurde, rascher beendet sein, als ansänglich ange¬
nommen wurde. In spätestens3 Wochen werden wrr das
Luftschiff wieder in den Lüften sehen. Die Reparaturen
können deshalb so rasch zu Ende geführt werden, doerl
viele Teile von dem im Bau begriffenen Frankfurter Aus-
stellungsschifs„Z III " Verwendung finden können; so wll
z. B. die ganze Spitze diesem Schiff entnommen werden.

An der Fertigstellung beider Luftschiffe wird übrigens
fieberhaft gearbeitet. Es besteht die Möglichkeit, daß
„Z III ", das Ausstellungsschifs, die Reisenach Berlin
machen wird. Der Besuch in Berlin soll bekanntlich Ende
August stattfinden. Bis dahin soll auch die Frankfurter
Ausstellung mit dem Luftschiff beschickt werden. Es ist nun
leicht möglich, daß das Luftschiff Berlin besucht und auf
dem Rückweg in der Frankfurter Ausstellungshalle landet.

Bau einer Luftschiffhalle in Gotha. Unter dem Vorsitz
des Staatsministers Richter wurde ein Verein zwecks
Baues einer Luftschiffhalle für Fahrzeuge jeder Größe und
jeden Systems gegründet. Sobald die Platzstage entschieden
ist, beginnt der Bau.

ANS Ktadt und Kmm»
Wiesbadener Nachrichten.

Wiesbaden,  13. Juni.
Die Woche.

Die Berichte über den Stand unserer Feld fruchte
lauten leider immer noch wenig zufriedenstellend. Sogar
diejenigen, die aus Gegenden kommen, wo Mißernten zu
den Seltenheiten gehören, die in hundert Jahren nur ein
oder zweimal Vorkommen. Auf sandigem Boden dünn¬
stehendes Getreide mit dünnen Hälmchen, auf denen die
Ähren strack in die Höhe stehen. Kornähren haben mit
Menscheittöpfen das gemeinsam, daß sie am aufrechtesten ge¬
halten werden, je leerer sie sind. Auf fetterem Boden sieht's
etwas besser, aber lange nicht zufriedenstellend aus. Jeden¬
falls darf mit einem ziemlich erheblichen Ausfall von Brot¬
frucht gerechnet werden. Sind wir auch heute, dank der die
entferntesten Länder verbindenden Berkehrseinrtchtungen, vor
Hungersnot geschützt, so wird ein Minderertrag der
heimischen Ernte in weiten Kreisen des Volkes doch recht
schmerzlich empfunden werden. Zunächst in den Kreisen der
landwirtschaftlichenProduzenten, dann aber überall dott,
wo man aus der Hand in den Mund lebt oder nicht in der
Lage ist, Aufschlag gegen Aufschlag zu setzen. Wer aus dem
vollen schöpft, was macht's dem aus , wenn der Schoppen
Milch und der Laib Brot ein paar Pfennige mehr kosten
und die Brötchen entsprechend kleiner werden. Der wird am
Ende mit größerem Interesse den wechselnden Barometer¬
stand des Börsenberichtesverfolgen, als die Saatenstands-
berichtc, die ihm für sein  Wohlergehen nichts sagen können.
Von den Früchten der Erde nähren sich zwar alle, aber ein
großer Teil des Volkes denkt gar nicht mehr daran, daß
seine  Erdäpfel auch auf dem Felde wachsen, daß er das
Brot, das er ißt, nicht seiner Schreibfeder, seiner geistigen
oder technischen Geschicklichkeit verdankt, sondern allein der
Erde, die unter den fleißigen Händen der Ackerbauern ihren
Schoß öffnet, daß wir mitsamt unseren Kulturerrungen-
schaften— auf die wir allerdings mit Recht stolz sein dürfen
— doch jämmerlich zu Grunde gehen müßten, wenn uns die
Fruchtbarkeit der Erde nur ein Jahr lang gänzlich im Stiche
lassen würde. Es ist bedauerlich, wenn durch eine Mißernte
ein Notstand geschaffen wird, aber wie alles Schlimme, so
hat auch ein derartiger Notstand sein Gutes : er erinnert
uns wieder einmal an unsere Abhängigkeit von höheren Ge¬
walten, über die wir nichts vermögen. Die Erkenntnis
eigener Schwäche schützt vor einer Untugend, die so wie so
heute üppiger blüht als jemals : dem Dünkel, der Über¬
schätzung der eigenen Person, der eigenen Leistungen.

Ein Brotaufschlag  ist uns bereits in Aussicht ge¬
stellt. Die Bäcker haben ihn zu begründen versucht und der
Versuch ist ihnen offenbar gelungen. Rur wer annimmt,
daß seither zwischen den Mehlpreisen und den Preisen der
Backwaren ein Mißverhältnis zugunsten der Bäcker bestan¬
den hat, wird diesen aus dem angekündigten und sicher ein¬
tretenden Aufschlag einen Vorwurf machen. Ein derartiges
Mißverhältnis bestand aber nicht, wenigstens nicht in so
hohem Grade, daß den Bäckern zugemutct werden könnte,

die Kosten der Teuerung aus ihrem Gewinn zu decken. Das
Brot wird also teurer. Wer den Groschen, den er hier mehr
auszugeben genötigt ist, anderswo sparen muß, wird mit der
Zeit Mühe haben, seinen Etat „zu balancieren": denn es
sind leider im Lause der letzten Jahre sehr viele Groschen
geworden, die gegen früher mehr ausgegeben werden müssen
ohne daß überall die Einnahmen eine entsprechende Er¬
höhung erfahren haben. Dem Sparsamsten wird es zuletzt
schwer fallen, die Stelle zu finden, an der sich immer noch
sparen läßt.

Allgemein gespart werden sollte — und das würde denk
einzelnen das Sparen erleichtern— an Festen und Lustbar¬
keitsveranstaltungenanderer Art. Da wird entschieden de§
Guten zu viel geboten. Um zu dieser Ansicht zu kommen,
braucht man durchaus kein Feind von Vergnügungen zu
sein, im Gegenteil, die Vergnügungen selbst würden durch
eine Herabsetzung der Quantität in der Qualität lediglich
gewinnen. . - <*■•

— Diamantene Hochzeit. Am 16. d. M. feiert unser
beliebter Mitbürger, der Schriftsteller Karl Stell er,  mit
feiner Gattin, Elise, geb. Weil, das seltene Fest der dia¬
mantenen Hochzeit. 60 Jahre in Freud und Leid zueinander-
stehen, das ist eine Lebensgemeinschaft von seltener Reich-
tnmsfülle, und ein solches Familienfest findet sein Echo über
den Kreis der nächsten Angehörigen hinaus . Ist doch auch
Stelter , der älteste der noch lebenden „Wuppettaler Dichter"
— er wurde am 25. Dezember 1823 in Elberfeld geboren,
zählt also bereits mehr als 85 Jahre — durch eine
Reihe von Schriften und seine Freundschaft mit hervor¬
ragenden Männern bekannt geworden. Leider haben sich mit
dem hohen Alter mancherlei Gebresten bei ihm eingestellt,
die dem beliebten Manne das Behagen seines Lebensabends
empfindlich stören. Hoffentlich aber ist es ihm und seiner
um 6 Jahre jüngeren Gattin vergönnt, den seltenen Ehren¬
tag freudig zu begehen.

— Volkstümliche Vorstellungen im Königlichen Theater.
Der Verkauf von Eintrittskarten  zu den vom
16. bis einschließlich 19. d. M. im Königlichen Theater statt¬
findenden volkstümlichen Vorstellungen beginnt, wie bereits
mitgeteilt, am Dienstag, den 15. Juni er., vormittags um
9 Uhr. Die Kasse ist bis 1 Uhr und nachmittags von 3 bis
6 Uhr geöffnet. Mittwoch, den 16. d. M., und an den darauf¬
folgenden Tagen findet der Verkauf während der üblichen
Kassenstunden statt (9 bis 1 Uhr und abends von 6 Uhr ab).
Die Intendantur behält sich vor, die Kaste erforderlichen¬
falls schon vor 9 Uhr zu öffnen. Um eine schnellere Ab¬
fertigung des Publikums beim Kartenverkauf herbeizuführen,
hat die Intendantur die Einrichtung getroffen, daß die
Fremdenlogen-, Mittellogen-, Seitenlogen-, 1. Ranggalerre-,
Orchestersessel- und Parkettplätze an einer Kasse (Kasse 1)
und alle übrigen Plätze an der anderen Kasse(Kasse2) ver¬
kauft werden. Das Programm ist folgendes: Mittwoch,
den 16. Juni : „Der Wildschütz". Anfang 7 Uhr. Donners¬
tag, den 17.: „Wilhelm Tell". Anfang 7 Uhr. Freitag,
den 18.: „Die lustigen Weiber von Windsor". Anfang 7 Uhr,
Samstag , den 19.: „Die Rabensteinerin". Anfang 7 Uhr.

— Internationale Luftschiffahrt- Ausstellung Frank¬
furt a. M. Die Firma Franz Clouth, Rheinische Gumuri-
warenfabrik, Cöln-Nippes stiftete einen Geldpreis im Be¬
trage von 750 M., der demjenigen Ballonführer zuertellt
werden soll, welcher von dem Gelände der „Jla " in Frank¬
furt a. M. während der Ausstellungszeit aufsteigt und am
nächsten bei einem ca. 200 Kllometer entfernten Ziel landet,
das er zwei Stunden vor der Abfahrt selbst bestimmt hat.
Dieselbe Firma stiftete einen zweiten Geldpreis in gleicher
Höhe, den derjenige Ballonführer erhalten soll, welcher von
dem Gelände der „Jla " in Frankfurt a. M. aufsteigend,
während der Ausstellungszeitbei seinen Fahrten die größte
Kilometerzahl erreicht. — Ferner stiftete Baron Henry de
Rothschild, Paris , sowie der Hamburger Verein für Lust¬
schiffahrt einen Ehrenpreis zur freien Verfügung der „Jla ".
— Die Ausstellung hat eine Reihe von weiteren Preisaus-

(Nachdruck verboten.)

Berliner ZezessiGR MOT.
Die Berliner Sezession vollendet in diesem Sommer

ihr zehntes Jahr . Wie sie begann, so hat sie sich bis heute
gehalten: undoktriuär, frei von gebundenen Marschrouten,
weitherzig allem Persönlichen aufgetan.

So sieht man auch diesmal eine Fülle der Gesichte und
Temperamente und deutlich läßt sich für den künstlerstchen
Meteorologen erkennen, welches die Sehnsüchte und Ziele
der jüngsten Generation sind.

Das ist nicht mehr das realistische Momentan-Erfassen
mit der Illusion eingefangener Lebensaugenblicke, das ist
vielmehr ein starker neuerwachtcr Drang zur bildnerischen
Form. Form mit Färbe auszudrücken und statt Zufällig¬
keit großveremfachte gültige Gestaltung zu geben, das lockt
dies neue Geschlecht.

Und ein Dokument dafür stellt sich in dem Hauptbttd
dieser Ausstellung dar, in Ferdinand Hodlers  Wand¬
gemälde für die Universität in Jena . Sein Thema ist der
Aufbruch der Jenenser Studenten in den Freiheitskrieg
1813. Ein monumentales Wandbild, wuchtig, geschloffen
und voll erhabener Einfachheit. Durch die natürlichen
Mittel der Bewegung und der Stellung wird die Fläche
gegliedert, der Raum rhythmisch erfüllt.

Horizontal durchschnitten ist das Bild. Die obere
Hälfte, ein Fries zeigt auf dem Hintergrund einer in lichten
Farben angcdeuteten Hügcllandschaft die ausmarschicrenoen
Kolonnen. An Reliefs erinnert das, voll Ruhe in der
Bewegung und voll einer unendlichen Melodie.

Die untere Hälfte beherrscht ein erregteres Vivace-
teuipo. Aufbruchssttuationen geben das Motiv. Und die
Stimmung ist: Wohl auf, Kameraden, aufs Pferd, aufs
Pferd, ins Feld, in die Freiheit gezogen.

Durch das Quartett der vier Rosse und der vier Mgend-
lichen Krieger bekommt die Basis eine schwingende Gliede¬
rung. Der eine steigt zu Pferd, der andere schnallt den
Tornister auf, der dritte fährt in den Wasfenrock, der vierte
mit dem bloßen Säbel blickt— so fühlt man ins
Morgenrot.

Aus diesen organisch wie von selbst zusammengefugten
Gruppen, die sich von den wie unaufhaltsam schreitenden

Reihen des Obergrundes abheben, kommt ein echtes natür¬
liches Pathos . Die Farbe voll starkem freudigem Klang er¬
weckt die Stimmung von Frühschein — die bange Nacht ist
nun herum — und neuem Tag und heller Tat und froh¬
mutiger Entschlossenheit. Und all diese Gefühlswerte wer¬
den hier — darin liegt eben die Qualität — puritanisch
streng durch rein malerische Mittel, fern von allem genre¬
hast Erzählerischen ausgelöst.

Jede Generation wählt sich ihren Schutzpatron. Die
heutige blickt zu Cözanne auf.

Von ihm hängt in der Ausstellung ein Figurenbild,
eine Komposition nackter Menschen um den Rand eines
Wasserbeckens. Auch hier ist der Reiz, wie durch Bewegung,
durch Körperfiguration der Raum erfüllt, und der Inhalt
des Bildes ist der Zusammenklangvon Lust und Fleisch¬
tönen.

Farbe als Inhalt , ganz abseits vom Stofflichen, lehrt
auch das Bild eines anderen Vielverehrten. das Bücher-
Stilleben von Vincent van Gogh. Ein Haufen gelber,
broschierter französischer Bände auf einem Tisch. Dies
Gelb, mit roten Tönen durchsetzt, hat ein so intensives
nuancenreiches Leben, daß es spannt und fesselt. Lebhaft
angeregt von Cszannc wie auch von Gogh zeigt sichE. R.
Weiß  der im weiteren durch seine sicheren Buchaus¬
stattungen — die große Hauptmann-Ausgäbe des Verlags
Fffcher ist von ihm — bekannt wurde. Hier steht man weib¬
liche Akte im Freien und ein Quittenstilleben von einem
atmenden Gelb, die dartun, wie empfangene Anregungen
Persönlich ausgetragen werden können.

Emen großen Aonrn nunmt das Portralt em. Voran
steht die Charakteristikdes Geheimrats Rat Henaus,
des Direktors der A.-E.-G., von Max L i eb c r m a n n.
Ein Menschenbild voll gesammelter Energie, ent zusam¬
mengeballtes Stück tätigen Lebens, dargestellt rn einer Per¬
sönlichkeit. Streng und kühl ist das Klima aus Weser Lein¬
wand, Arbeitsatmosphäre, nüchterner grauer Raum mit
hohem Lichtfenster. Darin ein schlicht-hölzerner Tisch, daran,
das Gesicht uns zugewandt, der Mann: voilä un homme.
Aus diesem grauüärtigen, bebrillten, scharfäugigenGesicht
strömt ein Fluidum von Wille und Schaffensleidenschast,
das die frostige Nüchternheit des Raumes atmosphärisch er¬
füllt. In allegorischen Perioden hätte man die Lust um
er»-« repräsentativen Mann mit den Sinnbildem seines

Lebenswerkes bevölkert. Hier in diesem skulpturalen
Männerbild voll ernstgebändigter Maße und voll herber
Sachlichkeit hat man das Gefühl, daß Pläne , wellumfaffende
Gedanken ausstrahlend aus diesem Gehinttopf durch den
Raum fluten: Ihr schwebt, ihr Geister, neben mir . . .

Dann tritt man vor Kalkreuths Menschen, die alte
Dame im Garten, und die in der perspektivischen Flucht
der Zimnrer stehend. Eine andere Lebensstimmung um¬
fängt uns da, ruhevolle große Stille, Ausklang, Schicksals-
frieden.

Meisterlich sind die neuen Bildnisse von Jan Veth,
scharf geschnitten und ausdrucksstark. Veth malt Augen, die
einen durch und durch sehen.

Ein Repräsentationsbild und dabei ganz menschlich
persönlich ist das große Portrait des Bremer Bürger¬
meisters Dr. Pauli von Konrad v. Kardorss. Der Bremer

»Senat will hinter den Hamburgern, die unter LichtwarkZ
Geschmaüsgonvernement sich von Liebermann verewigen
ließen, nicht Zurückbleiben an Modernität.
^ Delikaten Geschmack zeigt das Bildnis der erlesen
schonen Narina Vollmöller, der Florentinerin und Gattin
meines lieben Feindes, des Dramatikers Vollmöller, der
mich neulich bei einer Reinhardtschen Soiree zum erstenmal
nach der deutschen Graf-Fehde kennen lernte und sich dar¬
aufhin heftig mit mir vertrug. Das Bild seiner Signora
von Lepsius ganz hell mit dunkelfledrigem Muff, in tänze¬
rischer Rokokobewegung gibt die seltene Mischung dieser
Frau aus Anmut und großstiliger Linie andeutend wieder.

Mit einem hier unbekannten Portraitkünstler macht uns
die Sezession bekannt. Ein Verstorbener ist es, der Schwede
Josephson. Einige frappante Köpfe von ihm blicken uns
an, vor allem die virtuose Studie des Journalisten
Renholm, ganz auf Schwarz und Weiß gestellt, mit weißer
Hinterwand, schwarzem Anzug, weißer Weste, schwarzer
Flatterschleife und darüber unter der schwarzen Schopf--
srisur das schwammig teigige weiße Gesicht mit dem Mzent
des Monokles. Einem anderen Toten gilt ein Saal weihe¬
voller Erinnerung, Walter Leistikows  Büste steht hier,
und um ihn hängt aus Galerie- und Privatbesttz eine Aus¬
lese seines Werkes, die Grunewaldstimmungensind es vor
allem und der gelbe Abend in Schweden über den Waflmni
mit der dunklen Landzunge. Den Eindruck wurzclstarker
erdfester Kunst bekräftigt man sich wieder vor den Werken
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schreiben veröffentlicht. Für die beste kinematographische
Aufnahme des Tierfluges sind drei Preise von 600, 300 und
ZOOM. ausgesetzt. Anmeldeschluh ist der 15. Juli ; Em-
lieferungstermin 15. August. Ferner ist für die geeignetste
Korbbeleuchtung eine goldene, eine silberne und eine bron¬
zene Medaille ausgefetzt. Anmeldeschluß und Emliefe-
rungstermin ist der 15. Juli , über spätere Zulassung ent¬
scheidet in beiden Fällen das Preisgericht. — Während
der Ausstcllungsdauer werden in einem besonders errichte¬
ten Theaterbau wissenschaftliche Vorträge  ab-
gehalten werden. In Aussicht genommen sind bisher Vor¬
träge von Major v. Parseval : „Der Parseval -Ballon, seine
Ausführungsformen, sein Verwendungsgebiet" (12. Juli ),
Professor Meili : „Ballon, Flugmaschinen und die Jurispru¬
denz" (19. Juli ), Professor Erdmann : „Die chemischen
Grundlagen der Lustschiffahrt" (26. Juli ), Professor Putter:
„Die Entwickelung des Tierslugs" (2. August), Professor
Ahlborn: „Die aerodynamischen Vorgänge an Flugflächen,
Luftschiffen und Propellern" (11. August), Hauptmann
Scheinpflug: „Die technischen und wirtschaftlichen Chancen
einer ausgedehnten Kolonialvermeffung aus der Vogel¬
perspektive auf Grund des heutigen Standes der Ver-
messungs- und Flugiechnik", Geheimrat Hergesell, Professor
Prandtl , Geheimrat Aßmann: „Die obere Inversion der
Temperatur", Professor Markuse: „Die Ortsbestimmung
im Ballon bei unsichtbarer Erdoberfläche und über dem
Meer", Professor Süring : „Die Schichtbildung in der
Atmosphäre", Geheimrat Mieihe: „Ballonphotographie",
Geheimrat Zitelmann, Professor Schillings.

— Das Vergißmeinnicht blüht jetzt in Unmengen auf
den feuchten Wiesen an den R h e i n u f e r n und unter den
Weidensträuchern auf den Rheininseln. Besonders massen¬
haft ist das himmelblaue Blümchen an den Altwassern im
Schier st einer Anbau  zu finden, von wo es zu
Sträußchen gebunden oder Kränzchen gewunden auf den
Wiesbadener Markt gebracht wird. Das liebliche Blümchen
gilt als Sinnbild der Liebe und Freundschaft und erhält
sich, ins Wasser gestellt, lange frisch. Mit VcrgißmeinnüP-
kränzchen ziert man die Ruhestätten lieber Toten, indem
man die Kränzchen in eine mii Wasser gefüllte Untersatz¬
schale von Blumenscherben setzt, die man bis zum Rand eiu-
gräbt . Durch Nachfüllcn der Schalen erhalten sich die
Blümchen wochenlang frisch, und die zahllosen zart rosen¬
roten Knospen brechen auf, so daß der Blütenkranz immer
dichter wird. Auch für die Schaufenster von Ladengeschäf¬
ten und die Büfetts von Gasthäusern eignen sich Vergiß¬
meinnicht als sinnige Mahnung an Kunden und Gäste,
wiederzukommen. Zu Hause aufgestellt bedeuten selbstge-
pflückie Vergißmeinnicht häufig eine liebe Erinnerung.

— Schnell!gkcitsincsser auf der Bahn. Die beiden
Hauptgeleise von Mainz - Biebrich - Ost - Wies¬
baden  sind , ebenso wie die Geleise von Kaste ! -
Biebrich - Ost - Wiesbaden und Biebrich -West-
Wiesbaden,  mit Geschwindigkeitsmessern versehen wor¬
den Durch drei Kontakte auf jedem Hauptgeleise, die von
den Achsen der Züge berührt werden, wird durch elektrische
Verbindung die Zeit des übcrfahrens eines Zuges an dem
in Wiesbaden in der Signalstelle ausgestellten Apparat ge¬
nau markiert. Die Fahrgeschwindigkeit von 15 Kilometer
pro Stunde ist für einsahrende Züge festgesetzt und sollen,
um etwaige Unfälle zu vermeiden, nach dem Hauptbahnhos
nicht überschritten werden.

— Eintragung von .GrundstüZsauteilen im Grundbuch
nach uassauischem Recht. Ein in Wiesbaden wohnender
Kaufmann beleibzüchtigt den Nachlaß seiner vor 1900 ver¬
storbenen Ehefrau nach nassauischem Recht. Als seine
Schwiegermutter starb, erbte die Tochter des Kaufmanns
die von ihr hinterlassenen Grundstücke, und es fand ein ent¬
sprechender Eintrag ins Grundbuch statt. Nun verlangte
der Kaufmann Berichtigung der Eintragung durch Eintra¬
gung seines Leibzuchtsrechts in der zweiten Abteilung, da
ihm zweifellos ein Anteil an den Grundstücken, die seiner
Frau , falls sie noch lebte, aus dem Besitz des Schwieger¬
vaters hätten zufallen müssen, gebühre. Amtsgericht und
Landgericht Wiesbaden lehnten diesen Antrag ab, weil die
Eintraamrg der Leibzucht auf die ganzen Grundstücke mate¬
riell unrichtig, auf den vom Schwiegervater des Beschwerde¬
führers herrührendcn Anteil unzulässig sei, weil bestimmte

Angaben feblten. Der Kaufmann wandte sich beschwerde¬
führend an das Frankfurter O b e r l a n d e s g c r i cht, das
die Beschwerde als begründet anerkannte. Die Eintragung
aus deni ganzen Grundstück würde der wirklichen Rechtslage
nicht entsprechen. Sie würde zum Ausdruck bringen, daß
das Grundstück als Ganzes, auch soweit es Eigentum der
verstorbenen Schwiegermutter war , der Leibzucht des Be¬
schwerdeführersunterliege, was zweifellos nicht der Fall
ist. Dadurch würde auch das Recht der erbenden Tochter be¬
schränkt und das des Beschwerdeführersüber Gebühr er¬
weitert werden. Andererseits bedarf aber dessen Recht auch
der Eintragung . Das Grundbuch wäre unvollständig und
daher unrichtig, wenn die Eintragung der Leibzucht fehlte.
Es unterliegt deshalb keinem Bedenken, die Eintragung zu
bewirken.

— Betrügerisches Einschcnken. Der Verband zur Be¬
kämpfung des betrügerischen Einschenkens zu München teilt
mit, daß er gegen die Pächter verschiedener Bräuhausaus¬
schankstellen Anzeige erstattet und ferner bei der Staats¬
regierung beantragt habe, den Artikel 1-12 des Polizeistras-
gesetzbuches dahin zu erweitern, daß in Fällen, die nicht
direkt nach dem Betrugs-Paragraphen 263 des RStGB.
verfolgbar erscheinen, dieser ohne weiteres objektiv auch aus
qualitativ mangelhafte Verabreichung von Getränken im
Schankgewerbeangewendet werde. Diese Ergänzung des
genannten Artikels ist von der Staatsregierung in be¬
stimmte Aussicht gestellt.

— Armenisches Waisenhaus in Bethlehem. Wir machen
hiermit auf den in der vorliegenden „Tagblatt "-Ausgabe
abaedruckten Aufruf für das armenische Waisenhaus in
Bethlehem (Palästina ) aufmerksam, dessen durch das türki¬
sche Massaker verursachte Not groß ist. Gaben nehmen
außer dem Verlag des „Wiesbadener Tagblatts " die nach¬
stehenden Vorstandsmitglieder des Hilfsvereins Wiesbaden
entgegen: Konsistorialpräsident Dr . Ernst, Parkstraße 75,
Pfarrer Diehl, Schützenhosstraße 12, 2, Lehrer Rudolf Metz,
Schützenhofstraße 14.

— Den strafrechtlichen Schutz jugendlicher Personen be¬
trifft eine von der Juristischen Gesellschaft in Berlin aus¬
geschriebene Preisausgabe, derzufolge aus Grund einer ein¬
gehenden, rechtsvergleichenden Darstellung Vorschläge für
die Gcsetzaebung gemacht werden sollen. Die Ablieferung
der in deutscher Sprache abzufassendcn Arbeit soll bis ein¬
schließlich den 1. Juli 1910 bei dem Schriftführer der Juristi¬
schen Gesellschaft, Justizrat De. Seligsohn, Berlin NW.,
Prinz -Loms-Ferdinand-Straße 1, erfolgen. Der Name des
Verfassers ist in verschlossenem Umschlag Leizufügen, und
auf den Umschlag ist das Motto der Arbeit zu setzen. Zur
Ausübung des Amtes als Preisrichter werden fünf Mit¬
glieder der Juristischen Gesellschaft, von denen zwei der
juristischen Fakultät der Universität Berlin angehören müssen,
in der Sitzung vom Juni 1910 gewählt. Die Preisrichter
beschließen nach Stimmenmehrheit. Der für die preis¬
gekrönte Arbeit ausgesetzte Ehrenpreis beträgt 2000 M.

— Wem gehört das Geld? Für nachbenannte Personen
oder deren Erben sind die dabei verzeichneten Geldbeträge,
meiüens schon seit ca. 30 Jahren , vorhanden, herrührend
aus ' Gehältern, Löhnen, Konkursmassen, Kautionen, Grund¬
stücks-Hypotheken, Erlösen von Zwangsversteigerungen,
Erbschaften, Kriegsentschädigungenusw. Wir geben nur
einige Posten bekannt, es sind aber noch hunderte vor¬
handen. 298. 118 M. für Hilfslehrer Johann Peter Jung,
früher in Berstett, 1872 in Straßburg i. E. gestorben. —
299 100 M. für den Feldhüter Franz Josef Müller  in
Bischweiler. — 300. 120 M. für den Straßenaufseher Ludwig
R u b l ru a n n in Epsig. — 301. 112 M. für den ehemaligen
Eisenbahnstations-Assistent Lehnert  in Fontoy. — 302.
120 M für den früheren Lokomotivheizer Jakob M a y in
Saargemünd. — 303. 285 M. für Bezirkstierarzt Kau-
m a n n in Mell. — 304. 320 M. für Bauaufseher Friedrich
Otto Blank  in Bertclmingen. — 305. 270 M. für Kauf¬
mann N. Lev in g er in St . Johann im Konkursver¬
fahren gegen die Firma Hertzn. Ko. in Metz. 306. 197 M.
für Fallimentsshndrrus Gustav Ott in Straßburg i. E.
— 307 9554 M. für die Konkursgläubrger des früheren
Bankiers Nikolaus Felix Napoleon Dorr  in Metz. —
308. 891 M. für die Konkursgräubiger des Holzhändlers
B o u r in Planticres . — 309. 173 M. für die Gläubiger

des Frankfurter Meisters Böhle. Sein Bauer mit dem
Lcdergcslcht und dem roten Brustlatz aus dem Dunkel
tauchend, seine monumentale Schwemme mit machwoll an-
drängcnden Pferde- und Menschenleibern, das ist von einer
deutschen Faust gebannt, die Formgewalt hat uoer >.as
Leben, ^

Nach Vollendungen interessiert das Problematische. 4er
junge Max Beckmann ist ein leidenschaftlicher Ringer.
Visionäre apokalyptischeGewimmel will er beschworen,
Sündslutszenen, Schiffbruch, Messinakatastrophe: er wagt
sogar ein Auserstehungsbildmit Heerscharen in den Lüsten
über modern gekleideten Menschen. Ein brennender Wille
lodert und ein schwerer Ernst wälzt sich lastend. Doch sind
diese Sinfonien der Körper nicht souverän gebändigt, im
einzelnen aber bewundert man Modellierung und kühne
Skulptur in diesen Torsos.

Viel Geschmackskmist blüht. Bilder als dekorativer
Zierat, die als Stoff schon Dekoratives wählen: Breyers
bleichschimmerndes Silbergerät zwischen grüner Seide;
Hübners Antiquitätenschrank mit Bric-ü-Brac und
Japonnerien . auf grünblauem Moiree ein tieftonigcr
'Buddha und ein dunlclschrmmernderLackschrein; Klimts
Portrait -Ornament einer Frau m lilagran Stimmung aus
einem Hintergrund mit Augcnmusterungund Mosaikdekor;
Oppenheimers orientalisches Porzellan in schimmernden
Hauttönen ; Orliks weiblicher_ Akt, elsenbeinkühl auf
weißem Linnen, und unter dieser_milchigen Harmonie
samtige rotgclbblaue Blütenstickerei einer Decke.

Sehr eigen sind wieder die Dekorationen Vuillards.
Er treibt mit Ausschnitten des Alltagslebens ein
Zierspiel. Interieure , ein Gartcnzelt, cm Promenadcn-
,}»cg werden ihm zu Geschmacksmustern und Ornamenten.
Gezweig mit braunem Laub wirkt silhoucttenhaft wie die
ZitterPhantasie auf japanischen Schablonen uuo ore Sprcn-
kellinien der Kleider werden Tapetenhintergrund.

Ein kurzer Schlußblick auf die Plastik, fiit seltener
Gast hat sich Hier erngesunden, freilich nur in effigie : S . M.
ber Kaffer in einem Relief Hildebrandts« so hängt er gier

inHastlichkeit der Vielgeschmähten. Souveräne Herr¬
schaft haben Kolbes Kampfgruppen m der Architektur der
Körper. Carabm brmgi in Kleinprapri e;pntvo!le Tanz-
srgurrnen. Klimsch Portalskulpturen eines ruhenden Jüng¬
lings und Mädchens aus Treuchtlinger Marmor. Und
liebenswürdig und fein ist der sckMmlê runnen Gauls,
ein Steinbecken mit einem Mittclschaft und darauf in
dunkler Bronze eine lebendig modellierte Seeotter mit
einem goldschuppigen Fisch im Maul.

F. Poppeiiberg,  Berlin.

Ans Kunst und Lebsn.
Vom deutschen Lotsenwefen

entwirft Paul Schrcckhaase in einem Aufsatz, der in „über
Land und Meer" veröffentlicht wird, ein interessantes Bild.
Während die Lotsen früher ihr Gewerbe mit staatlicher oder
städtischer Erlaubnis selbständig und mit Eigenen Schissen
betrieben, wurden sie seit denr achtzehnten Jahrhundert zuerst
von den Hansestädten, später von Preußen und den anderen
deutschen Küstenstaatcn organisiert und sind heute Staats¬
beamte; die Regierungen unterhalten auch die Lotsen-
fiationcn, -gebäudc und -fahrzeuge. Die Losten sind über
alle deutschen.Häsen oder für die Schiffahrt wiastigcn Punkte
verstreut; da sic meist viele Jahre dieselbe Station haben,
so kennt jeder cinzcliic sein Fahrwasser bei Tag und Nacht
sehr genau.

Für die Schiffahrt besteht von einer bestimmten Große
an ini Interesse des Verkehrs und der öffentlichen Sicher¬
heit an dem größten Teil der deutschen Küste Lotsenzwang.
Besonders schwierig sind die Fahrwasserverhaltmsse der
Nordsee. Weit vorgeschobene flache Sände irnd -watien
cnaen viele Meilen in See schon die Fahrt ein, die bei Ebbe
trocken fallen und nur bei sonnigem Wetter ihr warnendes
Hellorün zeigen. „Gefährliche Küsten machen gute Seeleute .
und"so sind denn auch die Elb- und Wescrlotsen besonders
tüchtig, wie ihre Arbeit schwer und verantwortungsreich ist.
Weit draußen zwischen Helgoland und der Elbmündung, bei

der Firma Chedeaux  u . Ko. in Metz. — 310. 192 M.
für Salomon Crimm  in Schwäbweiler. — 311. 104 M.
für Anton F o l l in Rufach. — 312. 400 M. für den Unter¬
nehmer Bande  in Belsort. — 313. 100 M. für die Firma
Guyon - Schnitzler  u . Ko. in Kehl. — 314. 1100 M.
für den Unternehmer Ludwig Michel in Lascemborn.
315. 467 M. für Karl Sau pp in St . Johann -Saarbrücken.
— 316. 150 M. für Otto P a ß in Remscheid. — 317. 100 M.
für Fuhrunternehmer K. Montagnon  in Mülhausen
i. E. — 318. 150 M. für Victor T s che i l l e r, Mechaniker,
in Mülhausen i. E. — 319. 200 M. für Jakob Meßner
in Metz. — 320. 900 M. für die Glasfabrikanten Franz
V allin  u . Ko. in Givors in Frankreich. — 321. 100 M.
für Ludwig Anton Schifferstein  in Mommenheim. —
322 150 M. für den Maler Jakob E ß w e i n in Hagenau.
— 323. 200 M. für Unternehmer Karl Lindner  in
Oltingen. — 324. M. 363 M. für einen Herrn Pierson,
der früher Inhaber des Theaters in Metz war. —325. 184 M.
für die Kausleute Gebr. Röchling  in Saarbrücken. —
326. 795 M. für Schuhmacher Joses Dieterle  und Ehe¬
frau Katharina Elisabeth, geb. Dörrenbacher, in Schlett-
stadt — 327. 1414 M. für die unbekanntenErben von Joh.
Börsch  in Stratzburg i. E. — 328. 439 M. für Gastwirt
Daniel Fuchs in Königshofen. — 329. 581 M. für Kauf¬
mann Adolf G r u m l e r in Mülhausen i. E. — 330. 210 M.
für Johann Stephan Henne quin,  Winzer in Wolppy.
— 33i . 228 M. für Franz Dominik Lelorrain. — 332.
237 M. für den Ackerer Anton Bas und seine Ehefrau
Marie, geb. Spacher in Mörchingen. — 333. 310 M. für
Leineweber Joseph Nikolaus Jacquemin  in Landors
und seine Kinder Eugenie, Julie und Celestine. — 334. 286
Mark für Apotheker Albert Benner  in Mülhausen i. E.
— 335. 160 M. für den Kräuterarzt Franz Joseph Simon
in Lutterbach und dessen Ehefrau Agatha, geb. Bader.

— Staats - und Gemeindesteuer. Die Erhebung der
1. Rate (April, Mai, Juni ) hat begonnen. Die Einzahlung
ist im Rathause, Zimmer 17 (weiße Zettel) für die Straßen
mit dem AnfangsbuchstabenB am 14. Juni ; Zimmer 16
(grüne Zettel) für die Straßen mit dem Anfangsbuchstaben
N am 14. Juni zu bewirken.

— Der Wunderknabe Kun Arpad, der mit 6 Jahren
bereits öffentlich in Paris konzertierte und heute in der Reihe
der vornehmsten Violinvirtuosen steht, wird von morgen ab
im Walhalla - Restaurant  austreten . Zweifelsohne
wird er auch hier in Wiesbaden Anerkennung für seine künst¬
lerische Leistung finden und bald der Liebling des musik-
liebenden Publikums werden.

Theater , Knnst, Vorträge.
* Königliche Schauspiele. Das Hoftheater bringt heut!

Sonntag Puccinis Oper „Madame Butterfly  mit
Krau Hans-Zoepffel in der Titelrolle zur, Aufführung; die
Vorstellung beginnt um 7 Uhr und findet der erhöhten Preisen
Mit — J Morgen geht Goldmarks große Oper „D i e
Königin von Saba"  mit der Kammersängerin g-rau
»efflersBurkavd in der Titelpartie und den Damen Muller-
Weiss, Krämer sowie den Herren Erwin. Kammersänger
Kälisch, Schütz und Schwegler in den Hauptrollen m Szene.
Es sei noch bemerkt, daß diese Vorstellung aus Anlaß der in
Mainz und Wiesbaden tagenden Hauptversammlung des
Vereins Deutscher Ingenieure stattfindet. — Dienstag , den
15. Juni er., bleibt das Königliche Theater geschlossen. Am
Mittwoch, den 16. d. M., beginnt die Reihe der dreszayrigen
Volksvorstellungen mit Lortzings komischer Oper „Der
Wildschütz ". p . „ .

* Kurhaus. Wir machen darauf aufmerksam, daß heute
Sonntag nochmals eine Wiederholung der Aufführung des
Weihesviels „Die Maibraut" im Naturtheater Rero-
ta  l zu ermäßigten Prenen stattftnbet. Anfang b Mr . —
<r>te täglichen M ail - eo ach - Ausflüge  ab Kurhaus
werden ckb Montag noch insofern vermehrt als auch von da
<7n wie im vergangenen Fähre, um 10% Uhr vormittags
Rundfahrten durch die schönsten. Stadtteile Wiesbadens statt-
fiNden; ausserdem die regelmässigen Nachmittagssahrten. Die
täglichen Bunten Abende im Kurhause mit Otto Reutter,
Bozena Bradsky. Gertruds Barrison, Trrlby und Sdonaali
setzen sich noch bis einschliesslich Dienstag , deri 15. jum , fort.

Anlässlich der 50. Hauptversammlung des Vereins
Deutscher Ingenieure  veranstaltet die Kurver¬
waltung am nächsten Mittwoch ein uin 4% Uhr nachmittags
verrinnendesGartenfest  mit abendlichem großen ^euer^
ivtti  Es ist ihr gelungen , zu dieser Festlichkert, das mit
dem größten, Erfolge, auf einer Konzertreise durch Deutsch¬
land begriffene original-ruisische Balalaika - Korps des
HoskapellmeistersMajor V. F. Faltis zu gewinnen. Herr

Wester-Dilln und nördlich vom Wcscrfeucrschiff kreuzen ihre
durch ihre Takelung, Flagge und Bezeichnung kenntlichen
Fahrzeuge tage- und wochenlang umher, um die einftcucrn-
den Schiffe mit Lotsen zu besetzen. Hat nun ein Schiff das
Signal gegeben, daß cs einen Lotsen wünscht, so segelt der
Schoner auf dieses zu, bringt sein Boot zu Wasser, in dem
zwei oder mehr Mann der Besatzung den Lotsen, der an der
Reihe ist, hinüüerrudern.

Ist das Wetter und die See ruhig, so geht das schnell
und leicht; die Nordsee ist aber meist schlechter Laune, daher
ist auch sehr häufig ein Seegang vorhanden, dessen Grundscen
gerade in unserer deutschen Bucht bei westlichen Stürmen
gegen den Ebbestrom besonders hoch und steil auslaufen und
die überfahrt von Schiss zu Schiff gefährlich, manchmal un¬
möglich machen. Dann beginnt ein Manöberieren beider
Fahrzeuge, um das Boot zu decken; das zu besetzende Schiss,
meist beträchtlich größer als der Schoner, macht ein Lee, das
heißt, cs hält seine Breitseite gegen Wind und See, und in
diesem Schutz nähert sich das Boot. Der Lotse wartet den
richtigen Moment ab und springt auf die übcrgehängte
Leiter oder auf das Fallreep, mitunter noch durch eine Fang¬
leine von oben gegen Abstürzen gesichert. Das liest sich leicht,
in Wirklichkeit aber ist die Situation verteufelt ernst. Wenn
der haushohe Rumpf des Dampfers schwer in der Sec rollt,
das Boot bald hochslicgt, dann in die Tiefe sinkt, stets be¬
droht, von den brausenden Wassern an der eisernen Wand
zerschlagen zu werden, dann die zugcworsenc Leine zu
greisen, sich längsseits zu holen, bei jeder See das Boot
freizuhalten und überzuspringcn, erfordert eine seemännische
Geschicklichkeit, von der sich die Landratte nichts träumen
läßt. In stürmischer, stockdunkler Herbstnacht, wenn man die
Höbe der Seen nur am unsicheren Licht der Schaumkronen
erkennt, oder im Winter bei übereistem Schiss verdoppelt sich
natürlich die Gefahr für den Lotsen. Wenn trotzdem nicht
häufiger Unglücksfälle zu verzeichnen sind, so ist dies nur ein
Beweis mehr für die Tüchtigkeit unserer Seelotsen.

Ist der Lotse glücklich an Bord, so übernimmt er so¬
gleich Kommando und Verantwortung; unter gewissenhafter
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Faltis ist Musikchef der Kaiserlich Russischen 48. Artillerie-
Brigäde . — Am nächsten Samstag , den 19. Juni , wird in
einem großen Vokal- und Instrumental -Konzert im Kur¬
hause der bei  dem 3. Wettstreite deutscher Männergesang-
Vereine in Frankfurt a . M. preisgekrönte Wiesbadener
Männergesang - Verein  die von ihm bei dem Kaiser-
Wettstreit gesungenen Chöre unter Leitung des König!. Hof¬
kapellmeisters Herrn Professor Mannstaedt zum Vortrage
bringen . Hirt diese Veranstaltung recht besucht zu gestalten,
nndet sie im Abonnement mit einem Zuschlag von 1 M.
statt . —• Ein Richard - Wagner - Abend  des städtischen
Kurorchesters ist für Sonntag , den 20. Jtlni , in Aussicht ge-
:nommen.

* Skalatheatcr . Am heutigen Sonntag finden zwei Vor¬
stellungen statt , und zwar nachmittags 4 Uhr bei kleinen
Preisen und abends 8 Uhr wie gewöhnlich. In beiden Vor¬
stellungen kommt das - Programm , das allabendlich so großen
Beifall findet , unverkürzt zur Ausführung.

* Walhalla -Theater . (Spielplan .) Sonntag , den
13. Juni : „Der Liebeswälzer ". Montag , den 14,: „Ein

'Hevbstmanöver". Dienstag , den 14.: „Tie Försterchristl".
Mittwoch, den 16.: „Die lustige Witwe". Donnerstag , den
17.: „Ein Liebeswälzer ". Freitag , den 18.: „Ein Herbst¬
manöver ". Samstag , den 19.: „Der Liebeswälzer ". — Am
Sonntag , den 13. Juni , findet eine Wiederholung der hier
$kü  so großem Beifall aüfgenommenen melodiösen Operette
„Der Liebeswälzer " von C. M. Ziehrer statt . Die Partie des
Guido Spinin singt wiederum Herr Eduard Rosen, die der
Nella Fräulein Luch Kugler . In Wien erlebte das Werk
vcrerts über 180 Aufführungen.

* „Bom Bundestag freier religiöser Gemeinden Deutsch¬
lands " heißt das Thema , über welches Herr Prediger Georg
Welker  am heutigen Sonntag in der Erbauung der
deutschkatholischen (freireligiösen ) Gemeinde spricht». Die
Erbauung findet vormittags pünktlich 9(4 Uhr im Bürger-
saale des Rathauses statt . Der Zutritt ist für jedermann srei.

Geschäftliche Mitteilungen.
* Praktische Hausfrauen seien hiermit ans das st auch-

verhindernde Fußbodenöl  aufmerksam gemacht,
welches die Adler-Drogerie , Wilh . Machenheimer, Ecke Bis-
marck-Ring und Dotzheimer Straße , in den Handel bringt.
Cs eignet sich für alle Fußböden, Treppen , Linoleum usw.,
harzt und klebt nicht, wird mit einem Lappen aufgetragen

j und verhindert das schnelle Abnutzen der Böden, die sofort
wieder benutzt weriden können. Das Imprägnieren der Fuß¬
böden mit diesem Öl ist für Wohnzimmer , Verkaufsläden,
Fabrik - und Lagerräume die empfehlenswerteste Methode,
da die damit , behandelten Böden für alles undurchdringlich
werden, so daß Schmutz und Feuchtigkeit nicht hastet , Staub-
hlldung verhindert und so vieles Putzen erspart wird.

Vereins -Nachrichten.
* Wie aus dem vorliegenden Anzeigenteil ersichtlich,

unternimmt , her Männergesangverein „Concordi  a " am
kommenden Sonntag , den 20. I. M., einen Familienausflug
nach Eltville (Burg Craß ). Für Unterhaltung usw. ist hin-
rerchend gesorgt. Fahrgelegenheit 2.86 und 2.55 Uhr.

* „W iesbadener Karnevalgcsellscha  ft ".
Auf das heute stattfind ende große Volksfest aus der „Alten
Adolfshöhe" (Besitzer I Pauly ) sei nochmals aufmerksam
gemacht.

* Die Gesellschaft „Strunzer"  veranstaltet heute
einen Ausflug nach Rambach, „Waldlust ", mit Tanz , Tom¬
bola, Gescmgsvorträgen.

Der „K l u b E d e I w e i ß" veranstaltet heute Sonn¬
tag bei jeder Witterung im Saale ° der „Neuen Adolfshöhe"
(Inhaber A. Meuchnerj eine große humoristische Unterhal¬
tung mit Tanz . _

Aus dem Landkreis Wiesbaden.
( !) Dotzheim, 12. Juni . Gegenwärtig gibt ein Volks-

theater  unter der Direktion des Herrn Rausch im
..Deutschen Kaiser " hier täglich Vorstellungen. So wurde
3- B. gespielt : „Der Stabstrompeter " von W. Mannstedt,
..Die Rabensteinerin " von Wildenbruch und „Genoveva", —
Schloß Freudenberg  ist durch Kauf zum Preise von
810 000 M. in den Besitz des Herrn Barons v. Fürsteneck
von Frankfurt übergegangen.

/I Schierstem, 10. Juni . Das Fischereiergeb¬
nis  in den hiesigen Schonrevieren war nach der heute nacht
zu Ende gegangenen Schonzeit entsprechend der Benutzung
der Reviere durch die Laichfische, wie sie kürzlich im „Wies¬
badener Tagblatt " dargestellt wurde . . Während nämlich in
den Anbaugewässcrn recht ergiebige Fischzüge, namentlich an
Bresem, zum Teil auch Karpfen , getan wurden, war das
Ergebnis im Hafen selbst nur ein recht mäßiges . Selbst bei
(>em durch den anhaltend niedrigen Wasserstand verursachten

! Mangel an geeigneten Laichplätzen ist der Hafen auch in
diesem Jahre kaum in nennenswerter Menge von Laichflschen
Ausgesucht worden. Der ständig zunehmende Verkehr in dcm-
lelben hat ihn zum Schonrevier schon längst ungeeignet, ge¬
wacht. Die Fangergebnisse in den nicht gesperrten hiesigen
Gewässern waren in diesem Frühjahr recht gute, mitunter

Beobachtung der Seezeichen, von Strom , Wind und dem
Grunde führt er das ihm anvertraute Schiff dem Hafen zu.
Er gibt den Kurs , die Ruder - und Maschinenkommandos
an, die der Kapitän ausführen läßt , wenn er nicht selbst den
Maschinentelegraphen bedient . Ebenso überwacht er die
Segclsührung . Bei den Häfen oder Seestationen verläßt der
Seelotse das Schiff ; geht es weiter stromauf , so kommt jetzt
der Revicrlotse an Bord , dessen Berns weniger gefährliche
Momente aufweist , aber ebenso schwierig und verant-
ivortungsvoll ist. Der Scclotfe hat nun Dienst am Land bis
sein Sctturn wiederkehrt oder er ein Schiff in See führt,
das ihn dann draußen absetzt. In der Ostsee ist der größte
Teil der Küste Steilküste , die See meist bis ziemlich dicht
ans User tief , und die Mündungen der großen Flüsse sind
licht so versandet ; auch fehlt Ebbe und Flut . Infolge dieser
Künftigeren Bedingungen haben di« Seelotsen der Ostsee
Nicht nötig , die Schisse weit draußen zu besetzen, sondern
arbeiten von festen Landstationen aus . Fast alle Lotsen
sind Mitglieder der Deutschen Gesellschaft zur Rettung Schiff¬
brüchiger und haben als solche oft Gelegenheit , der See mit
Boot und Rakete ihre Opfer zu entreißen . 0.

8 . Neues von der englischen Mode . In wenigen Tagen
ivird sich die elegante Welt Englands bei den großen Rennen
bon As cot ein Stelldichein geben ; in den Londoner

j Ateliers der Modekünstler herrscht fieberhafte Tätigkeit , um
bie neuen Toiletten fertig zu stellen, die die führenden
Damen der Gesellschaft an dem großen Sportstage zur
kremiere tragen werden . Es scheint, daß in diesem Jahre
auch die englische Damenwelt von einer leidenschaftlichen
-wrliebe für stark prononzierte Farben beseelt ist. In den

j Toiletten , die jetzt der Vollendung cntgegengehen . leuchten
| Farbwerte auf , die fast zu einem schreienden Pathos sich er¬

heben würden , wenn nickt ein die zartesten Einzelheiten
Affiniert abwägender Geschmack die Kontraste durch kunst-
bolle Gegenüberstellungen gedämpft und ineinander aufge-

! ‘öft hätte . Zum Rennen werden meist Amazonenklcider ge¬
nügen ; dieses Jahr taucht als Neuerung ein ärmelloses
Jackett aus, das über die Schulter geworfen getragen wird

Ggßvrarr.
sogar sehr gute ; allerdings meistens nur an geringwertigen
Weißfischen. Die auf den Markt geibrachten Edelsischarten
entstammten dagegen zum größten Teil anderen Gewässern,
namentlich solchen des unteren Rheingaues.

.y. Sonnenberg , 14. Juni . Gegen ein Gesuch um Bau-
schein-Verlängerung für eine Biervillengruppe an der
Bin 'gertstraße waren in der letzten Gemeindevor-
st a nid s f i tzu n g Bedenken nicht zu erheben. Die Erneue-
rung des Geländers am Schulhof der Burgschule soll im
Herbst erfolgen . Die Angelegenheit, betreffend Anlegung
einer zweiten Verbindungsstraße nach Rambach und Ab-
än-derung des Fluchilinienplans „Mühlwiese ", soll auf sich
beruhen bleiben, weil das zur Verwirklichung des Projekts
erforderliche Interesse bei den Mitbeteiligten , insbesondere
der Nachbargemeinde Rambach, nicht in dem notwendigen
Umfange gezeigt wird . Es wird darüber Klage geführt , daß
der Wasserlauf des Rambachs durch Abdämmungen und Ein¬
bauten zu Gießzweckcn gehemmt und dadurch das An-
sammeln von Schlamm usw. begünstigt wird . Es wird
darauf hingewiesen, daß dies ebenso wie das Hineinwerfen
von Fremdkörpern verboten und strafbar ist. — Die Mann¬
schaften der Pflichtseuerwehr  werden auf Mittwoch,
den 16. Juni 1909, abends 7 Uhr, zu einer Übung einberufen.
Zusammenkunftsort : Spritzenhaus.

er . Rambach, 12. Juni . Zur Vergebung der Arbeiten
und Lieferungen , betreffend die Verlegung eines rund 1000
Meter langen gußeisernen W a s f e r l e i t u ng s st r a n g e s
in den projektierten Wizinalweg Rambach-Naurod ist Termin
auf Montag , den 21. Juni , nachmittags 6 Uhr, auf der
Bürgermeisterei bestimmt. Die Verdingungs -Unterlagen,
welche bei dem bauleitenden Diplom -Ingenieur Moder zu
Wiesbaden , Luisenstratze 24, 2, ofsenliegen, können gegen
eine Gebühr von 3 M. daselbst bezogen werden : auch liegen
dort die Zeichnungen über das Projekt zur Einsicht öffent¬
lich aus . __________ ____ _

Nassauische Nachrichten.
nh. Nassau a. b. L., 11. Juni . Vom Ministerium für

Landwirtschaft , Domänen und Forsten war heute Herr Ober¬
regierungsbaurat Wegener hier anwesend, um die Vorbe¬
reitungen für die R eg u l i e r u n g des durch Hoch¬
wasser  teilweise stark beschädigten Kallebachbettes in die
Wege zu leiten . — Teilweise sind die LanDleute zurzeit mit
der Heuernte  beschäftigt . Die Ernte fällt in diesem
Jahre durchweg sehr schlecht aus.

nh. Ems , 11. Juni . Der Fremdenbesuch  ist in
diesem Jahr ein äußerst reger und hat in den letzten Tagen
besonders zugenommen. Die Kurliste vom 10. Juni weist
auf : 2868 Kurgäste und 2578 Passanten , zusammen 5443
Personen . Dies siird etwa 1100 Personen mehr als im
Vorjahr . _ _

Aus der- Umgebung.
— Mainz , 12. Juni . Unter den vielen Annehmlichkeiten,

die Mainz seinen Bewohnern und Gästen bietet , zählen in
erster Reihe die regelmäßig unter Leitung des Konzert¬
meisters Herrn Stausfer stattfindenden Sommer-
konzerte.  Die sorgfältig ausgewählten Programme , die
auch den verwöhntesten Geschmack befriedigen dürften,
Reunions , Auftreten von Güsten haben es zustande gebracht,
daß die Konzerte auch von auswärts stets gut besucht sino.
Am Sonntag , den 13. d. Di., abends 8(4 Uhr, findet in der
Stadthalle ein großes Konzert statt , welchem durch die Mit¬
wirkung des berühmten Piston -Virtuosen Herrn Oskar
Böhme von der Kaiserlichen Oper in Petersburg ein beson¬
derer Reiz verliehen werden dürfte.

* Mainz , 12. Juni . Rheinpegel:  81 cm oepen
81 cm am gestrigen Vormittag.

Sport.
* Sechste Haütztwanbcrnng des Rhein - und Taunus¬

klubs Wiesbaden . Trüb und neblig brach der Morgen des
6. Juni herein, und manch einer blickte wohl mit bedenklicher
Miene zum Himmel empor. Wird 's trocken bleiben ? Doch
der Wettergott war uns hold, und mit dem herrlichsten
Wetter belohnte er uns für das Vertrauen , das wir ihm
geschenkt hatten . Mit etwas Verspätung kämen wir gegen
9 Uhr in Boppard an , und bald ging 's unter Benutzung der
neuen Hunsrückbahn nach Buchhvlz. Herrliche Bilder boten
sich dem Auge während der Fahrt . Um 9.40 kommen wir
dort an, und munter geht's unter erprobter Führung hinaus
in die tauige Landschaft. Steil führt uns der Pfad hinab
in Pas Simmersbachtal , dieses entlang zum Kobelsbach,
vorbei an der Hierer Mühle zur Schönecker Mühle, am Fuße
des Berges , aus welchem Schloß Schöneck, die ehemals .10
feste Burg , jetzt ein fiskalisches Försterhaus , liegt . Hier
wird die erste Rast gehalten . Frisch gestärkt geht's nun
werter den steilen Berg hinab ins Ehrbachtäl , das ein Bild
uns bietet , wie es uns das Hochgebirge nicht idyllischer
zeichnen kann. In der Ehrbachklamm wird die muntere
Geiellschaft unter heiteren Scherzen auf die Platte geibannt,
dann führt uns der Pfad weiter durch den felsigen Grund,

und in freien fließenden Wellen über den Rücken herab¬
fällt . Diese neuen Jacketts sind aus den zartesten und duf¬
tigsten Stoffen gefertigt ; am meisten wird Gaze dazu bevor¬
zugt , die dann durch einen feinen zarten Besatz pikant aus
dem duftigen Zerfließen der Formen zu festerer sarbcn-
betonter Liniengebung gehoben wird . Überraschend wird
vielen das Wiederauftauchcn des Spitzenbesatzes an den
Toiletten fein ; ValemMnnesspitzen werden bevorzugt , aber
auch andere kleine zarte Spitzen, wie sie sonst meist nur für
Kinderkleider verwendet wurden , werden in zartgewellten
Streifen über den Rock geheftet und begleiten die Ärmel bis
zu den Ellbogen . Sowohl praktisch als von bestechender
Eleganz sind die Jacken aus Rohseide, die in diesem Jahre
bevorzugt werden ; man sieht matte Farbtöne , ein rötliches
Lohebraun oder ein abgcblcndetes warmes Gelb , daneben
aber auch Dunkelrot und Grün . Für Automobiljackcn wird
Foulard mit Punktmustern sehr viel getragen . Die Hut¬
moden werden ein Anwachsen der Vorliebe für üppigen
Federschmuck verraten . An Umfang haben die Hüte kaum
verloren ; aber man beschränkt sich nicht darauf , sie mit
einigen wallenden Federn zu schmücken: über die ganze Form
rankt sich ein duftiger Wald von Kronentaubenfedern oder
Katharinenradfedcrn , der über den Rand ausgrcift und die
Form des Hutes völlig verhüllt . Die Schwarz - und Weiß-
Mode steht °im Zenit ihres Ruhmes ; man sieht zahlreiche
Strohhüte , deren Weiß mit dunkelgetönten Blumen pikant
kontrastiert.

Bildende Kunst und Musi!
Das D c u t s che T o n kü n st l e r f e st 1910 findet in

Zürich statt . Das Datum ist noch nicht festgesetzt. Haus-
cggcr, Klose und Schillings versprachen neue Orchestcrwerke.

Theater und Literatur.
Das Hotel „Weißes Roß " in Bingen , in dem

Goethe  wiederholt gewohnt hat , erhielt vor kurzem einen
schönen Fassadenschmuck, der in mannigfacher Weise auf den
Dichter Bezug nimmt . Außer der Gedenktafel erinnern drei
zwischen den Fenstern des ersten Stockwerks angebrachte
Bilder („Goethe und Friederike ", „Liebesorakcl", „Mer

Sonntag , 13 . Juni 1909 . Bette 5.
bis sich endlich vor uns das weite Tal erschließt. An ein¬
samen Mühlen und der Ehrenburg vorbei geht es zur Mosel,
nach Brodenbach, wo um 2 Uhr die ersten eintrafen . In
zwei Gasthäusern , aus die sich die Taüniüen notgedrungen
verteilen , wird das Mittagsmahl eingenommen . Gar bald
ist die Rastzeit um, und der Pfeife des Führers gehorchend,
nicht dem eigenen Triebe , geht's um 3.50 wieder zum Städt-
lein hinaus , an der lieblichen Mosel entlang , durch die
wunderbare Landschaft talabwärts bis kurz vor Alken. Nun
biegen wir rechts ab und munter klimmen wir wieder die
Höhen hinan . Oben ein herrlicher Blick. Links von uns
die Burg Thurand , ein uraltes Kastell, dessen Ursprung
in römische Zeiten zurückreicht, ihr gegenüber Ruine Meiden -'
bera , über der Mosel grüßen uns die Berge der Eifel . Iah
senkt sich hier der Fels hinab . Nun sind wir drunten und
frisch geht's das idyllische Tal hinaus . Stach INstündiger
Wanderung kommen !vir dann nach der Pfaffenheck, einem
kleinen Örtchen, durchschnitten von der alten Römerstratze.
Hier erfrischt uns duftender Kaffee. Bon hier aus beginnt
der letzte, nicht minder schöne Teil unserer Wanderung . Um
6.40 Uhr schlagen wir den Weg durch den Bopparder Stadt¬
wald ein, der uns um 7.55 Uhr ans Ziel sührt . Ultterwegs
bieten sich uns noch prachtvolle Aussichten auf die ganze
Strecke, welche am Morgen mit der Hunsrückbahn zurückge¬
legt wurde . In Boppard gibt 's noch eine gemütliche Rast im
„Hotel Bellevue" bei Speis und Trank , um 8.50 Uhr wird
nach Camp hinübergefahren , von wo bei guter Stimmung
die Heimfahrt erfolgte. Einstimmig war man darin , daß die
Tour eine der schönsten gewesen sei, welche der Klüb je ge¬
rnacht hat . — Die Bilder , welche vorzüglich gelungen sind,
sind im Atelier Pfusch, Rheinstraße , zu haben.

/V Zur 24. Ruder -Regatta in Mainz , welche am 19. und
20. Juni stattfindet , sind die Meldungen in diesem Jahre
in geringerer Zahl eingelaufen als in den Vorjahren . Ins¬
gesamt sind von 18 Vereinen zu 19 Rennen 73 Boote mit
352 Mann gemeldet worden, gegen 83 Vereine , 112 Boote und
466 Ruderer in 1908. Der Ausfall beträgt somit 39 Boote
mit 114 Mann . Als Hauptgrund des Ausfalles an Mel¬
dungen wird der frühe Termin der Regatta angenommen.
Auf die einzelnen Rennen verteilen sich die Meldungen wie
folgt : Rhein -Vierer 4 Meldungen . Zweiter Vierer : 3. An-
Steuermann : 2. Gast-Vierer : 3. Dritter Vierer : 3. An¬
fänger -Vierer : 8. Zweier ohne Steuermann fällt aus.
Zweiter Einer : 8. Vierer ohne Steuermann : 2. Zweiter
Ächter: 5. Junior -Vierer : 6. Einer , Rheinpokal : 3. Groß-
herzogs-Bierer : 2. Zweiter Vierer : 9. Junior -Einer : 4:
Kaiser -Vierer : 2. Junior -Achter: 3. Doppelzweier ohne
Steuermann : 5. Ermunterungs -Vierer : 6. Erster Achter::
2. Mainz hat 10 Meldungen abgegeben, Koste! 6. , Die,
niederrheinischen Vereine zusammen 24 : die oberrheinischen,
Vereine ebenfalls 24, die Vereine am Main dagegen nur 9?
Nach den Boots'aattungen sind 10 Achter, 42 Vierer , 5 Doppel- -
zweier, 1 Zweier und 15 Einer gemeldet.

sr . Der klassische Achter-Ruder -Match Paris -Frankfurt
am Main soll am 5. September in Paris zum neunten Male
stattfinden . Ilm diesen Städtekampf in Paris noch populärer
zu machen, will man versuchen, das Rennen innerhalb der
Stadt aüzuhalten , wenn cs gelingt , die Sperrung der
Schiffahrt auf der Seine während des Rennens zu erlangen.
Der Match, der im Vorjahre ebenfalls in Paris zur Ent¬
scheidung kam und damals nach hartem Kampfe die sranzö-
fische Mannschaft siegreich sah, wurde 1901 in Paris ge¬
gründet . Damals unterlag die Frankfurter Rudcrgcscll-
schast „Germania " glatt . Auch im folgenden Jahre hatte
die Frankfurter „Germania " in ihrer Heimatstadt selbst kein
Glück, so daß man sich 1903 entschloß, eine kombinierte
Mannschaft nach Paris zu entsenden, die dann auch sicher
siegte. Die beiden nächsten Jahre sahen ebenfalls Frankfurt
erfolgreich, während 1906 die Pariser Mannschaft leicht ge¬
wann . 1907 endlich war wieder die Frankfurter „Ger¬
mania ", und zwar in Paris , erfolgreich.

fUiitt* Chronik.
Veruntreute Erdbcbengeldcr . Der sozialistische Stadtrat

Galatioto in Catania wurde auf Antrag des sozialistischen
Bürgermeisters und Abgeordneten Defelice wegen Verun¬
treuung von Geldern , die anläßlich des Erdbebens von
Sizilien gesammelt wurden , aus dem Stadtrat von Catania
und der sozialistischen Partei ausgeschlossen.

Revolte im Gefängnis . Im Stettiner Gerichtsgefängnis
ereignete sich eine Gefangenenrevolte . Der zum Tode ver¬
urteilte Arbeiter Becker, ein Gastwirt und ein Schlosser ver¬
suchten auszubrechen , wurden aber von den Wättern über¬
rascht und mit vorgehaltenen Revolvern überwältigt.

Duell . Zwischen dem holländischen Obersten van der
Capellen und dem Oberstleutnant Römer aus dem Haag

allen Wipfeln ist Ruh '"), Inschriften und ein einladender
Spruch Goethes an den Dichter. Im Innern wurde das
Goethe - Zimmer,  das in seiner früheren Originalität
erhalten ist, durch Goethe-Andenken bereichert.

Fritz v. U h d e ist von Max Reinhardt als künstlerischer
Mitarbeiter für die diesjährigen Festspiele des Münchener
Künstlertheatcrs gewonnen worden , und zwar hat Uhde
einen szenischen Entwurf für Gcrhart Hauptmanns
„Hanneles Himmelfahrt"  ausgeführt , der der
Ausführung dieser Dichtung zugrunde gelegt werden wird.
Am 17. Juni findet die feierliche Eröffnung des Münchener
Künstlertheatcrs unter Max Reinhardt vor geladenem
Publikum mit „Hamlet " statt . Die Ausstattung des Stückes
stammt von Fritz Erler . . r

Berkehrsresormcn.
Behaupten da Krittler des Eisenbahnbaus,

Die Züge reichten bei weitem nicht aus,
Auch fehle es an der E i n h c i t s kl a s s e
Und am Vcrkehrsenthusiasmus der Masse.

All diese Eisenbahnmängel und -schwächen.
Darüber sich Laien die Köpfe zerbrechen,
Mit einem Griffe ins Seitenfach
Beseitigt sie Exzellenz Breitenbach.

Die Einhcitsklasse, ersehnt ungeheuer,
Erreicht man leicht durch die F a h r k a r t c n st e u e r.
Bleibt die besteh'», wird nach wenigen Jahren
Außer Brandenstcin alles vierter fahren.

Der Plebs dritter Klasse mit Weibern und Bälgen
Verbot man , im Speisewagen  zu schwelgen,
Und macht sie so, ein famoser Spaß,
Zu wilden Verkehrsenthustasten saus Fraß.

Und wenn wir nach solchen Verkehrsapofttophen
Die Eisenbahn slieh'n, lieber Landstraßen loosen,
Hurra , dann bleibt Breitenbach Sieger im Strauß!
Die Züge sind leer — folglich reichen sie aus!

(„C a l i b a n" im »Tag ".)
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fand an der belgischen Grenze ein schweres Duell statt, bei
deur beide Gegner verwundet wurden und unversöhnt sane-
den. Da in den letzten Jahrzehnten kaum mehr in Holland
ein Duell vorgekommen ist, erregt der Vorfall emc gewisse
Sensation. ,

Von einem Pferde totgebiffen. Dem Gutsbesitzer Mur-
trop aus Salesche bei Gleiwitz wurde von einem Hengst der
Hals durchgebissen. Mintrop war sofort tot.

Schwerer Unfall beim Böllerschietzen. In Brunsmuhl¬
bach bei Neustadt (Hardt) zersprang beim Böllerschietzen
anläßlich des Fronleichnamsfestes ein Böller, der zu stark
geladen war . Dabei wurde einem 37 Jahre alten Wtern-
bauer ein Bein abgerissen, ein anderer Mann wurde durch
ein Eisenstück am Kopse schwer verletzt.

Die Affäre Steinheil. Der Untersuchungsrichter beendete
die Urrtersuchung in der Mordsache Steinheil und stellte die
Men der Anklagekammer zu.

Eine Millionenerbschaft. Die an einer Choleraepidenuc
in Holland unverheiratet verstorbenen Reedereibesitzer Lohsen
und Langensiepe hinterlietzen angeblich 125 Millionen Gul¬
den. Eine Cölner Versammlung von 206 Personen, die
Anrecht auf diese Hinterlassenschaft zu haben glauben, währte
einen Ausschuß, der sich mit der Sache befassen soll.

KetzLe Nachrichten.
Die Wiederaufnahme der Arbeiten in der Reichstags-

Finanzkommission.
Berlin, 12. Juni . (Eigener Drahtbericht.) Die Finanz¬

er , kommisston des Reichstags trat heute zur Feststellung der
bas,. Berichte  zusammmen . Im Verlause einer längeren

Geschäftsordnungsdebatte gab der national-
Sträliberale  Abgeordnete Fuhrmann, der mit dem Abgeord-
Mî neten Di-. Weber und den freisinnigen Abgeordnetenan der
ailt Sitzung teilnahm, während die Sozialdemokraten nicht an-
«a  wesend waren, eine neue Erklärung ab, nach der sie an der
-^ ' .Sitzung teilnehmen, auch ihre Unterschriften nicht verweigern
"„“„ für die Berichte über die Verhandlungen, an denen ste nicht
E » . r:- den Vorwurf der Ge°rckial,teilgenommen haben, daß sie aber . .. .
STäbf chäftswidrigkeit  erneuern und deshalb ihren Pro-c ft wiederholen. Die Kommission stimmte dem Vorschläge

des Vorsitzenden Freiherrn v. Richthofen zu, auf die Er¬
ls klärung nicht einzugehen. Eine Erwiderung könne im

Plenum erfolgen. Abg. Gröber (Zentr .) gab die Er¬
klärung ab, der sich auch der Abg. Mommsen (sreis. Ver.)
anschloß, über die Antwort des Vorsitzenden ein Proto¬
koll  aufzunehmen, damit nicht der Eindruck erweckt werde,
als ob seine Freunde und die Mehrheit der Kommission
den Vorwurf der Geschäftsordnungswidrigkeitanerkennen.
— Die Kommission nahm dann den Bericht über den Tabak-
steuerentwurf, vorbehaltlich der nötigen redaktionellen Ände¬
rungen, eil bloc an. Bei den Beratungen über den Bericht,
betreffend die Brausteuer,  entspann sich wieder eine
längere Debatte über minder wichtige Fragen. Die weitere
Festsetzung der Berichte erfolgte ohne Unterbrechung. —
Die Finanzkommission einigte sich dahin, aus allen Spezial
berichten die Angabe der Namen und Parieren  zu
beseitigen. Ohne wesentliche Einwendungen ging dann die
Feststellung der Berichte, betreffend die Brausteuer, die Nach-
laßstener, die Erbschaftssteuer und das Erbrecht des Staatos,
von statten.

Budapest, 12. Juni . (Eigener Drahtbericht.) Der Vize-
Präsident des deutschen Reichstags Dr . Paasch c
traf in Budapest ein und stattete dem Handclsmmrster
Kossuth und dem Staatssekretär des Handelsmmrstermms
Sterenyi Besuche ab. MinisterpräsidentDr. Weierle veran¬
staltete zu Ehren Paasches einen Abend, an dem dre her¬
vorragendsten Politiker und Parlamentarier teilnehmen
werden. Die Reise Paasches nach Budapest gilt wirt¬
schaftlichen  Fragen.

wb . London, 12. Juni . Wie ein Morgenblatt aus
Peking  von gestern berichtet, hatte der Geschäfts¬
träger der Vereinigten Staate am Tage zuvor eure
Unterredung mit Tschangtschit  u n g, rn der er
gegen die Genehmigung der Hankau-szechuan -Ersen-
bahn -Anleihe  Einspruch erhob. China ser ovrati
sein im August 1903 gegebenes Versprechen verpflich¬
tet , sich zuerst an das amerikanische  Kapital,zu
wenden ' Falls für die Hankau -Szechuan-Bahn eure
auswärtige Anleihe erforderlich sei, erinnere er
Tschangtschitung daran , daß die Stellungnahme ÄUne-
rikas in dieser Sache vor Abschluß der zungsten Ver¬
handlungen dem Waiwupu bekannt gegeben Wor-

^^ Täb'ris , 12. Juni . (Eigener Drahtbericht .) (Peters¬
burger Telegraphen -Agentur .) In Tilman rm .-be¬
zirke Salmas fand neuerdings ein Zu s am men -
st o ß persischer Fedais mit t u t fts chen Soldaten
statt . Die Verluste auf beiden seiten betrugen zehn
Tote . Die Wege von Täbris nach Teheran , Chor.
Salmas und Ardebil bleiben noch immer für die
Handelsbewegung geschlossen, da die Räubereien der
Regierungstruppen noch nicht aufhorten.

Washington, 12. Juni . (Eigener Drahtbencht.) Der
Senat nahm gestern einen Wertzoll von 15 ProzeiU auf
Diamanten  und von 5 Prozent für ungeschliffene
Diamanten und andere Edelsteine an.

wb'. Stuttgart , 12. Juni . Professor Haecker von
der technischen Hochschule hat einen Ruf , als ordent¬
licher Professor der Z o o I o g r e an oie Umberfi at
Halle  erhalten . /

wb . Breslau , 12. Juni . Ter ordentliche Professor
für semitische Sprachen an der hiesigen Universität.
Dr . Siegmund Fraenkel,  ist gestorben.

wb.  Halle , 12. Juni . Der Tischler Gustav Engel¬
hardt,  der verdächtig ist, den M e r d an dem Derer
tor Friedrich  im Brockengebiet begangen zu haben
und der deswegen von der Staatsanwaltschaft steck¬
brieflich verfolgt wird , ist heute morgen hier m der
Herberge verhaftet  worden.

Met, 12 Juni . (Eigener Drahtbericht.) Auf dem de

fä>mScn  Ist ^ Juni ^ ^ Eigener Dräbtbericht.) Eine
Llohdmeldun-g aus fS

‘ieWnfö
leck werden. .— -

Briefkasten.
fffiie Redaktion be5 „JSieäfiabenet Tagblatts " beantwortet schriftliche Anfragen Io
terieftaften, wenn die letzte Bezngsquitt-.ln-, beiliegt. Rechtsverbindliche Gewahr wir»

nicht zugesichert.1
L. N. Den Mieter können Sie am Ausziehen nicht_ u. -H-r ivit rt ftYiPrt itttt ifrrnhindern, wohl aber dessen Möbel zurückbehalten, um sich daran

für Ihre Mietssorderung schadlos zu halten..
R. 22. 1.' Nach5 bis 6 Jcchren können solche Wen noch

einsese-hen werden. 2. Kuppelei kommt hier nrchr rn Frage.
Niederwalluf, Abonnent. Diefe Dmge sind uns, zum

Teil so schleierhaft wie Ihnen . Vwlleicht wenden.s,e sich
mit einer Anfrage direkt an den Dichter, Überdies ^mp-
feWen wir Fhnen die bezüglichen Schriften von Auwo oon
List. Sie bringen Ihnen , -als -einem «Freunbe alter -Läter--
sitten. sehr viel Anregendes.

Die Kaution des Fürsten Eulenburg
Berlin, 12. Juni . (Eigener Drahtbericht.) Die Be¬

schlußkammer des Landgerichts beschäftigte sich mit dem
Anträge des Oberstaatsanwalts auf Erhöhung der vom
Fürsten Eulenburg  gestellten Kaution von 100000 M.
aus 150 000 M. Die Erhöhung soll im Prinzip beschlossen
worden sein. Nach einer Meldung unseres -Gerichts¬
berichterstatters  soll das Gericht weiter beschlossen
haben, eine wissenschaftliche Deputation zu einem Gutachten
darüber aufzufordern, ob es möglich sei, die Verhandlungen
»gegen den Fürsten zu Ende zu führen, eventuell in einer
besonderen Session  des Schwurgerichts.
- Eine Landtagsersatzwahl.

Kreuzberg (Oberschlesien), 12. Juni . (Eigener L, ^ t-
bericht) (Amtlich.) Bei der Ersatzwahl zum preußischen
Abgeordnetenhause im Wahlkreis 1 (Oppeln-Kreuzburg-
Rosenberg) wurden von 325 Wahlmännern 237 Stimmen
für den Rittergutsbesitzer Grafen v. Zietcn (Zentr .) zu
Smolitz abgeaeben, der somit gewählt ist. 88 Stimmen
fielen auf den Kreisschulinspektor Kerz (Dcutschnatl .) zu
Areuzburg.

Die englischen Flottenrüstungen.
-wb'. London, 12. Juni . Admiral Lord Charles

Beresford  wird eine Kundgebung an das Land
erlassen über den Zustand der Flotte  und die
Martneverteldigungsmittel und darin unter anderein
hervorheben, daß namentlich der Bau von schwim¬
menden Docks in Kirtlwall und Cromarty wünschens¬
wert sei. Erdbeben.

wb. Darmstadt, 12. Juni . Die seismische Station Darm-
stadt-Jugenhcim meldet : Gestern abend wurde ein kurzes,
aber sehr sta r ke s Nahebeben  registriert . Der Herd
ist weniger als 1060 Kilometer entfernt. Das Beben begann
um 10 Ubr 7 Minuten 30 Sekunden und erreichte bereits
um 10 Uhr 10 Minuten sein Maximum. Um 10 Uhr 38 Min.
feiste ein schwaches Nachbeben  ein , das nach 5 Minuten
ein Ende erreichte. Der Herd ist vermutlich in Öster¬

reich an der Küste des Adriatischen Meeres  zu
suchen, doch sind zunächst noch weitere Nachrichten abzu¬
warten.

Zehts Hrrirde!sttirchvrchke«.
Berliner Börsenbericht.

Berlin, 12. Juni . (Eigener Drahtbericht.) Die Börse
eröffnetc fester,  weil man auf Grund von Zeitungsmel¬
dungen eine emschiedene Stellungsnahme der Regie-
r um a s kr e i l e gegen die Handel und Industrie
schädigenden konservativen Steuerprojekte erwartet. Die
Kurse auf dem Banken- und Montanmartt stellten sich bei
Beginn durchweg etwas höher, Rheinstahl gewann sogar
m Prozent. Aber zu einem lebhafteren Geschäft und
weiterer Aufwärtsbewegung konnte es späterhin nicht kom¬
men weil die wenig befriedigende Haltung der gestrigen
Auslandsbörsen, die Ermattung des Londoner Kupser-
marktes und die verstimmendenMitteilungen, welche über
die Geschäftslage der Eisenindustrie in der gestrigen Gene¬
ralversammlung der Rheinischen Bergbau- und Hütten¬
wesen-Aktiengesellschaft gemacht wurden̂ diê Spekulation
zur Zurückhaltung  veranlaßte . Das Geschäft hielt
sich demgemäß in engen Grenzen. Von Banken erreichte
nur Berliner Handelsgesellschaft eme Besserung von 2 Pro¬
zent Auf dem Montanmarkt zeigte sich einige Nachfrage
für Bochumer, Deutsch-Luxemburger und Phönix, teilweise
infolge von Deckungen. Aber auch für diese Werte erreich¬
ten die Besserungen nicht mehr als 1 Prozent. Von Bahnen
Prince-Henry-Bahn auf spekulative Kaufe wegen der Er¬
wartung höherer Einnahmen mehr als 14 Prozent höher;
auch Warschau-Wiener zogen weiter an. Dagegen schwäch¬
ten sich Lombarden empfindlich ab, weil angeblich die öster¬
reichische Regierung der Erhöhung der Personentarise nicht
zustimme. Fest lagen Renten.  Reichsanlerhe gewannen
020 Prozent. Schiffahrtsaktien angeboten und bis zu
ii Prozent angehend. Elektrizitätswerte kaum verändert.
Tägliches Geld 3 Prozent und darunter. Pnvatdrsront
3 Prozent. Die Börse schloß bei ruhigem Geschäft ziemlich
fest. Das Anziehen des Privatdiskonts wird mit der am
15. beginnenden Couponzählung in Zusammenhang. ge¬
bracht. Jndustriewcrte des Kassamarktcs un allgemeinen
wenig verändert.

Berlin, 12. Juni . (Eigener Drahtbericht.) Die nächste
Sitzung des Herrenhauses  wurde aus den 22.  Juni,
nachmittags IVa Uhr, anberaumt. -M Aussicht genommen
ist, zunächst das Berggesetz  zu beraten. Man hofft,
den gesamten vorhandenen Stoff m vier Sitzungstagen zu
erledigen.

wb . Danzig , 12. Juni . Die Kaiserliche Jacht
„Hohenzollern"  mit dem Begleitschiff „-sleipner"
ist heute früh 9 Uhr in Neufahrwasser emgetrosfen und
'an der Ostmole vor Anker uegangen.

SckfM-Mchrichten.

Famitien-Ullch richten.
Standesamt Missdadeu.

MothauS, Zimmer Nr. 30; geöffnet an Wochentagen von s b̂is Val ltt»; fdt Eh»
jchließungen nur Dienstag?, Donnerstags urrd«LLMstags.)

" ' Geburten:
8. Juni : dem Friseur Paul Herfort c. S -, WiMÄm Otto

Alfred.
6. „ dem Schutzmann Karl Carrier e. S .. Heinrich

Friedrich Wilhelm. . T , _
idem Teleqraphensekretarund Oberleutnant a . T.

Oskar von der Leithen e. Johanna Maria
Wilhelmine. . ,

dem Landdriesträger Heinrich Schnrtzspan e. T-,

7.

8.
9.

Else Martha . ,
dem Vertreter Richard Ruhlicke e. 1.. Ella Hertha.

5 ., Hamnann

9.
9.

10.

dem Gärtner Ludwig Helsort
Friedrich. „ ^ ^ ..

dem Taglöhner Heinr. Klump e. T ., -oaMa. ,
dem Bademeister Ant. Hohmann e. JwephAnton. .
dem Dekorationsmalergehrlfen GerharD Koah e,

S ., Gerhard.
Aufgebote:

Duroaugehilfe Hubert Kober mit Maria GattliÄ hier:
Ei-fenünhnschlosserEgon Spieker.rn Pnderüorn inrt Elrie Ger-
DahnhofsbuchhäÄler̂Ludw.̂ Eker in Neuwied mit Char¬

lotte Barth daseM . ^ ^ .Straßeübahnwagenführer Valentin Splflrnann in Frank¬
furt a. M. mit Eva Barbara Klein daielbst.

Sterbcfälle:
8 Juni : Gertruds» geh. Dames, Witwe des Majors Fried¬

rich Wilhelm Wolfshohl. 70 I.
Verkäuferin Konstanze de Meyer, 30 I.
Rentner Georg Kiesfer, 73 I . ,

-Oberpostibotea. D. Hmnrich Dienswach, 73 I.
Postsekretära. D. Joseph Jung , 69 I . .
Duncher Heinr. Dleienbach aus Souneüberg» 39^ ,
Witwe Marie Geiter, geb. Kreuter, Lg I.
Elisabeth, T. d. -Schuhmachers Emil Drttrich, 6 I.
Katharina, geb. Weiland, Ehefrau des Lekor<ulon»-

malers Ad. Rüb, 37 I.
Witwe Anna Schmidt, geb. Stath , k>o I ., . r r
Wilhelm. S . d. Bauarbeiters Valentin DisfenDach,

1 I.
Jockey Wilhelm Paulussen, 29 I . . . «
Witwe Frickderike Friedebach. geb. Bracht, 83 I.

10.
10.
10.
10.

Geschäftliches.

Lamburg -Amerika-Linie . Bureau der Gesellschaft
Wilhelmstratze 10. l? 323

Die Hamburg - Amerika- Linie meldet. Nordamerika:
Dairwser^ Cleveland", nach New Jork, 10. ^ uni 10 Uhr
45 Min morgens Cuxhaven pastrert. Schnelldampfer
Deutschland", von New Aork kommend,, will am 11 ^>unl

2 Ubr nackm. in Plymouth sein. Dampfer „EILe" Charter-
damvfe? 10 Juni 4 Uhr 30 Min. nachm, von Galveston nach

Luni 12̂ Mmitt ^ swon New

ist ein prächtiaes Sommer-Gericht, gern genossen
von Jung und Alt. Beachte folgende wichtigen
Punkte und er gerät am besten:
1. Nur Vollmilch verwenden.
2 Nicht mehr Mondamin, als nötig. (Siehe Rezept.) !
Z.' __ sehr wichtig ist, 10 Minuten, gut unters

ständigem Rühren durchkochen lassen.
4. Nur Mondamin verwenden. x552

Mondamin überall erh. ä 60, SOu. 15 Pfg. Rezepte auf jedem Paket.
Del Sautkrankheite«

aller 2trt knips, ärjtt . „ . • m .
Autor.o. hervor.Wirs. rf* g &  WV jflDbermeyer ' s

Zn h.i. all.Apoth.. Drog. u.Parf . p. Sick. 5ÜPfg.n.1Mk.

für  KMisirn-MchMtei,: S
Grburks - und Todes - Anzeigen , wird von jeher da;
„Tsgblatl " benutzt, denn das Wiesbadener Publrkurn
betrachtet cs als etwas ganz Selbstverständliches , daß
solche Milkeilungen im „Tagblatl " erscheinen , weil sie
dann von Haus zu Haus , von Familie zu Familie
gelesen werden und sonach ihren Awech in ausreichendster
Weise erfüllen . Ferner werden in, „Tagblatl " auch die Am-
-Uge aus den Zivilstandsregistern der Stadl Wiesbaden
und der benachbarten Brte sofort nach Ausgabe veröffent¬
licht. Die Zusammenstellungen von Familren -NachrichleN
auf Grund direkter Mitteilungen aus dem Leserkreise oder von
Publikationen auswärtiger Zeitungen bringt das „Tagblalt
regelmäßig. Auch hier- mffür verlangt man meist

AoZ näÄ Neapel und Genua. — Westindien, Mexiko, Süd¬
amerika - Danrpter ,,Alexandria " , nach der Westküste Amerr-KÄ ÖSMls « sÄJWISl , W"-eÄAntonina", von MitteLrafilien kommend, 9. -mm 11 Uhr
abends von LiffaLon. „König Friedrich August . nach dem
% Plata . 10. Juni 5 Uhr morgens in Oporto. .Mecklen-
buvg", nach Westindien, 9. Juni 9 Uhr abenLs in Gr:msby.
„Parthia ". 10. Juni von Mrranhao.

Die Worgerr-Airsgcrvr«mfatzt 30 Seite«
lowie die Berlagsbeilagen „Der Roman" und „Illustrier«
' Kindcr-Zeitung" Nr. 12.  _

Leitung: SB. Schulte vom Brühl.

Verantwortlicher Redakteur für Politik und Handel: A. Hegerhorst ; st-
Feuilleton, Svort und unterh. Teil : I . Kais,er : sur Wiesbadener Rachrlchte»-
-l B - C. Losacker ; sür Nassauische Nachrichten, Aus der Umgebung und Gericht/-
laal -" ß Diesenbach : für die Anzcigei: und Reklamen: H. Dorna »!-
,aa: . iQ' * Mmtlich in Wiesbaden.
Druck«id A-rh-a drr L. Schellenbergschen üok-LnLdrnckerei in WirSMe»-
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